
8 
uſw.* 
er ogen. 
hen, die 
eritlenen 
Po lizel⸗ 

denn der 
R 

Ue ge⸗ 
Uder 
unte x⸗ 
Mann 
ich ohne 
iß danu 
aub ver⸗ 

x Weiſe 
telbarer 
aß die 
Sonatag 

Eine m 
e ſchä f⸗ 
ut eine 
Jer ins 
erbieten 

ird dem 
Iſcho⸗ 

gen die 
irsbe⸗ 
geplant 
das ge⸗ 

hörden 
Erz ſſen 
ei der 
iſchen 

in der 
dirt der 
Fõniss⸗ 

it e und 
exleben 

dande 
; B8 
die Ge⸗ 
nhmen, 
ie recht⸗ 
raßen⸗ 

laſſen, 
verprü⸗ 

at ihe 
xheit in 
ndersze⸗ 
ken wir 
clemante 

un ſere 
Gie ßen 

an einer 

Rand inu 
er ein 
»da bin, 
o I die 

ſoll die 
mückung 
nlaßlich 
DNÄrnare 
— — 

ee aun 
benen 
relteften 
hen find 
iger Be⸗ 
lanlagen 
lete will 
deren 
lag der 

le Ver⸗ 
es Ka⸗ 
Dauzig 

wie 
nõltigen 
te mit 
aftlichen 
anz be⸗ 

Jahr⸗ 
ad dem 

Inſor⸗ 
a Jahr⸗ 
len der 
es bei 
Vöorſen 

ennung, 
aqungen 
zugeben 
n. Das 
n unlter 

Bro⸗ 

ndlung, —Rt�z— 

—— 

F 

— — “ 

Einzelbreis 1200 Mr 
zerug wonatlich⸗ 

In der Seſchöäſtsſtelle 18.000. — M. 
Durch Zeſftungsboſen. 20.000 
die Poſf.2000 - 
Azhand 30000 

Redaktion ind seſchafisſtelle 
(odz, Petrikauer Straße 86. 

Telephon Ur. 6⸗86 
Poſtſcheckkonto 60, 680. 

Sonorer� werden nur nach vorheriger 
dereinbarung gezahlt. Unverlangt ein· 
geſand'e Nanuſkripfe werden nicht auf · 

Vorio pauſcha lett. 

Erſcheint mit Ausnohme der nach 
Sonnlagen folgenden Tage fruhmorgens. 

Anzeigenpreiſe: 
Ddie Zegeſp. Milſimeterzeile 00 M. 
Die 3eſp, Reklame (Milin. 2000 . 
Eingefandis im lokalen Teile 5.000 
Fzor rbeitſuchende beſondere Dergunſf⸗ 
qungen. Enzeigen an Sonn- und veer 
tagen werden mit 200 berechnet 

fluslandsinſerate So zuſchlag. 

Bei Betriebsſtörung durch hoöhere Se⸗ 
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Er operiert nach 
Polniſchen Blättern zuſolge trägt Witos ſich mit 

dem Gedanlen, eine neue Linlskombination her⸗ 
beizuführen. Er hielt in der Wohnung des Sejmmarſchalla 
Rataf eine Sitzung mit den Klubs der Polniſchen 
Soziatiſtiſchen Pariel, der RNationalen Arx—⸗ 
beiterpartel und der Wyzwolenie“Gruppe 
ab, wedei er hofft, die Chriſtlichen Demolraten nunmehr 
ven den Nationaldemolraten dren nen zu konnen, nachdem 
er Korfariy mit den Führern des rechten Flügels der 
Chiena ueins gemacht hat. Außerdem ſind auch innerhalb 
der Dabanowicz⸗Gruppe Abgeordnete vorhanden, 
welche der Oppoſition gegen die Regierung überdrüſſig ge⸗ 
worden ſind und ſich nach einer altiven Politik ſehnen. 
Und ſcheßlich hat ſich auch bereits der Klub des Ab⸗ 
geordneten Matakiewicz (Gatholiſcher Vollsver⸗ 
band) von der Chjena geireunt. 

Falls es gelingen ſollte, dieſe Bruchfiücke der Chjena 
heranzuziehen, ſo würde ſich eine bedeulende rein pol⸗ 
niſche mehrheit miteinemlintsorientier— 
ten Einſchlag ergeben. 

Sollie der Chjena dies zu Bewußtſein kommen, ſo 
würde ſie nachgeben, ſich ihres Marſchalls entledigen und 
ihre Forderungen herabſeßen. 

Witos handeit alſo nach zwei Fronten hin und wird 
mil der Pariei einen Palt ſchließer, die ihm das Meifte 
bielen wird. Auf alle Falle hat er die ihm hlerbei im 
Wege ſtehenden Führer des linlen Flũgels ſeiner Partei 
auf weite Reiſen geſchickt. Dombſſki iſt nach Italien 
gereiſt und Bryyl bereitet ſich auf eine Reiſe nach Ame⸗ 
xila vor. * 

Im Zuſammenhang mit dem Beſtreben Witos' nach 
einer Verſiä adigung mii den vorgenanunten Splittern der 
Rechtsparfeirn dürſte nachftehende Meldung ſtehen: 

Im Saufe des Freitag wurden fortgeſeht Verhaud⸗ 
lunzgen zwiſchen der Rech teun und Piaſten“ Gruppe p 

abir die Sqhaffung einer Mehrheit und die Aufſtel⸗ 

i Miniſterpräſt 
* 

— — * 

dent werden. 
zwei Seiten hin. 
lung eines Kabinellts geführt. In den Haupt⸗ 
ſachen wurde man ſich einig und ging zur Beratung über 
die Perſonalfrage über. Die verhandeladen Par⸗ 
teien lehnen jede Auslunft über die Sinzelheiten der Be⸗ 
ralungen ab. In den Kreiſen der Linlsparieien verlauten 
Gerüchte, daß die Liſte des neuen Kabineits bereiis be— 
ſprochen wurde. Dieſes ſoll ſich wie folgt zuſammenſetzen: 

Minifterpräſſent — Witos; Aeußeres — Marjan 
Seyda; Inneres — Stanislaus Kaszuca; Finanzen 
Stanislaw Glombinſti; Juſtiz — Wlabyslaw Rier⸗ 
nil; Landwirtſchaſt — Jerzzg Goscici; Krieg — Si⸗ 
korſti oder Soſsutowſti; Juduſtrie und Handel 
Wladyslaw Kucharſti. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß es ſchon in den nächſten 
TDagen zu einer endgältigen Sntſchetbdung 
dommen wird. Falls man zu einer Verſtändigung gelangen 
ſollte, würden die Beralungen im Sejm für zwei Wochen 
unterbrochen werden und vielleicht ſchon die Diendlagſihung 
nicht zuſtande lommen. 

Polen und die Türkei. 
Auknũpfung geregelter diplomatiſcher Beziehungen wit 

der türkiſcheu Regierunig. 

Warſchau, 18. April. (Pat.) Das Außenminiſte 
rium keilt mit: Anläßlich der veränderten Lage in der 
Türkei wird der in Koaſtantinopel wellende polniſche De 
leglerle Wladydlauw Barauowſkli und die ganze 
Delegation mit Wirlung vom 1. Malſd. J. abbe— 
rufen. 
von dem Willen beſeelt in, geregelte diplomati—⸗ 

Zur Verſtändigung Danzigs mii 
Polen. 

Dauzig, 14. April (Pat.) Zwecks mũnudlicher 
Verſtändigung mit der polniſchen Reglerung üder die Be⸗ 
ftimmungen des poiniſch⸗damiger Vertrages, ſendet der 

Dangiger Senat den Senalor Je weho wſky und als 
Sachrerſtändige den Prof. No e und Stadtrat Senßz 

nach Warſchau. 
— 5 

VNe ſtamſhhen veſndungen ſur deuſchnd 
ſich auf die Forderung einer Internationaliſierung des Rhein— Frankreich „beſchräukt“ 

—õ 

landes und des Ruhrgebiets. 
Paris, 13. Epril. „Matin“ veröffentlicht den 

Wortlaut eines Reparationsplanes, der von 
Ppoincaré bearbeitet iſt und der der interallier⸗ 
ten Konferens unterbreitet werden ſoll. 

In dieſem Pian wird die von Deutſchland 
aunbedingt zu zahlende Summe auf 40 Milliar— 
den Sold mark feſtgeſetzt, die im Caufe von 10 
Jahren zu entrichten iſt. Davon erhält Fzrank- 
reich, das an erſter Stelle ſteht, 26 Mitliar- 
den; außerdem erhalten Rtalien, Südſlawien, 
Rumänien und Belgien größere Beträge zum 
Wiederaufbau. 

In der Frage ſeiner Sicherheit () beſchrünkt 
ſich Frankteich auf der Internationali- 
flerung des Kheinlandes und des Ruhr— 
gebiets Nach Maßgabe der entrichtung der 
Zahlungen ſeitens Deutſchlands wird das Kuhrge- 
biet nach und nach geräumt werden. 

Sie warten auf deutſche Vorſchläge. 
Paris. 14. April. (GPat.). Nach einer Beralung 

mil den belgiſchen Miniſtern wurde ein Kommanique var⸗ 
öffentlicht, in dem es u. a. heißte Die franzöſiſche und die 
belgiſche Regierung haben ſich einmütig dafür eutſchieden, 
dar gemeinſame Vorgehen im Ruhrgebiet ſolange fortzu⸗ 
ben, bis Deutſch land mit einem un mittelbaren 
Vorſchlag bejüglich der Reparationdzahlungen hervor ⸗ 

ſrelen würde. Wahrend der ſiattgefundenen Bexotungen 
wurden eine ganze Reihe neuer Maßnahmen in Er— 
wagung gezogen, die den die auf deutſche Regieruug ausge⸗ 
abien Druck verſchärfen uud die ſolange augewendet wer—⸗ 
den follen, wie dies nach Anſicht dieſer Regierungen not⸗ 
wendig ſein wird. 

Kein neuer deutſcher Reparationsplau. 
Berlin, 18. April. (Pat.) Wie das Wolff ⸗Büro 

mitleilt, iſt es zu der Feſtftellung bevollmächtigt worden, 
daß alle Berichte des Berliner Korreſpondenten des Joux⸗ 
nal“ denen zufolge Miniſſer Hermes und Staalsſelretär 
Bergmann einen neuen Reparationsplan aus— 
gearbeilet hätlen, der die Zuſtimmung des Relchspräſiden⸗ 
len gefunden habe, aus der Luft gegriffen ſind. 

Die Gewaliherrſchaft im beſetzten 
deutſchen Gebiet. 

Düfſeldorf, 14. April. (Pat.) Aus Koblen; 
wurden 430 deutſche Beamie, größlenteils Zoll⸗ 
und Eiſenbahnbeamte ausgewieſen. 

Uonen Marh, die zu Unterſtüßungs wecken für ſireileude 
Arbeiter beſtimmt waren, e ingezogen. 

ſchwere Verletzungen. 

* 

In Recklings— 
hauſen wurden von den Beſatzung? iruppen 40 Mil— 

Auf dem Fluoplate in Tewpilhof bei Verlin ſtürſte 
eln Flagzeug ab. Der Führer und 8 Paſſagziere erlitlan 

Die Abberufung wird damlt erllärt, daß Polen 

ſche Beziehungen mit der Türkei auzulnũpfen. 

— — — 

NVerr 8kotſkt unn die Jeutſche 
Muderheit in Polen. 

Si taeuissos, philosophus mansisses“*) 
Boeltins, Troſt ber Philoſophie II ). 

1. Die Zeitungen ganz Polens von Anufang Auzuſi 
1922 berichteten: 

Der zweite Vorſthende der dentiſchen Sejmperenigung. 
derr Joſef Spickermaun Lodz und Serr Abgeordueler 
helle · DRirſchan wurden am 8. Augufl vormttas vom 
Minlſterpraͤndenten Or J. Nowal bfangen. Während 
ber eiugehenden Beſprechung der Nöte der beuſſchen 
Minderheilen Polens wurden namens unſerer Seſm⸗ 
nereinigung folgende Buntte gaufgeſtellt, welche der Zert 
Miniſlerpräſdent als der oberſte Vertreter der neuen 
VRegierung zur Keuntnis nahm: 

Der Verdräugung der deulſcheu Auſiedler in Voſen 
und Pommerellen ſoll gemãß den noch jüugſt vor der 
polniſchen Regterung gegebeuen inlernalisnalen duſiche⸗ 
rungen eniſprechend ſoſort Einhalt geboten werden. 

Ber Herr Miniſterpraſident gab den Vertrerern der 
bentſchen Minderheit võllig befriedigende Zuſicherungen. 
Nach feiner RMeinung werde die volit der pouiſcheun 
Ratioualiſten, wie ſie beim Auẽbau unſerer geutein amen 
Helmat bither in verderblicher Weiſe Alaze trat. ſich 
nicht auf die Dauer dehaupten können 2) Er wle alle 
ſelne Kräfte auſwenden, damitt den dentſchen Bürgeru 
Poleus eine wirkllche uud vollſtãudige Sleichverech 
tigung zulell werde. Das nwene Kabinett won. naicht 
eher ruhen, bis ihm ein jeder Bürger dieles Staates milt 
Freude und herzlicher Bereitwilligkeit alle ſeine Kraft 

gornr erfügung ellen werde nud er VNolen als ſein 
wirtliches voa Serzen geliebles Valerlaud betrach ten 
und behandeln würbe*. 

2. Aus der letzten Rede des Generals Sikorſti in 
Poſen: 

hiſtoeiſche Brozeß der Entdeuntſchung der 
eſtlichen Wojewodſchaften ſich in asg⸗ 

lbichſt kurzer Zeit vollzieht. . Es i imn-— 
mer ſo, 3 der Starke recht hatundder 
Schwache als der Bezwungene geltenund 
in den Sintergrundtretegmüuß 
Die Gegeaüberſtelluug dieſer beiden ſto raphiſch 

aufgenommenen Zitale darf von uns unler den wal 
tenden Verhältniffen nur in folgender Weſſe, ohne ſhwrre 
gericht iche Folgen befürchten zu müſſen, erläuter en: 

— 

ahwarlen. Nur Geduld! 
Dr. E. v. Behrens. 

Wollen 

*) Weun du geſchwiegen hätteſt, wãreſt du Philoſoph ge⸗ 
blieben. 

DSollar — 13 680 polu. Wart 
Witos operiert nach zwei Fronten hin mit der Abſicht 

Miuiſterpräſſbdent zu werden. 
Die frauzöſiſchen Bediugungen flr Deutſch land 

Abberufung des engliſchen Vertreters aus Moslau. 
Eröffnung der Lauſauner Verhaudlungen am 28 April. 
Wichtige Exläuteruugen in Heeresdieuſtfragen Gehe Pat- 

lamentsucchrichten. 
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la Dſein deſein ſo ſeue 
auuers. 

Aus dem ehemals preußiſchen Teilgebiet wird uns 
geſchrieben: 

In Polen kann jeder ſich in ſeiner Mutterſprache an 
die Behorden wenden und erbält Beſcheid in der Sprache, 
die er gebraucht hat“. So Herr Profeſſor Aſbklanazy 
in einer Erklärung an den Völlerbund. 

Wie weit dieſe Erllaärungen zutreffen, dann jeder er⸗ 
fahren, der eine Eingabe in anderer als der polniſchen 
Sprache au die Behörde richtet. Immerhin wurde bis jeßzt 
in beſonderen Fällen eine gewiſſe Rückſicht genommen. Der 
frühere Staais präſident Pilſudſti empfing deutſche De⸗ 
patationen in Warſchau und Bramberg und verhaudelte 
wil ihnen in deutſcher Sprache, ebenſo der Sejmmar⸗ 
ſchall Trompezynſti und Vertreter des Miniſteriums. 
In einer offiziöſen Verhandlung über die Lage und Be— 
dürſniſſe der unierten evangeliſchen Kirche in Polen, die 
vor einem Jahre in Warſchau geführt wurde, wurde der 
Gebrauch der deulſchen Sprache nicht beanftandet, und 
Herr Sitorſſti erwies ſich als Kenner dieſer Sprache. 
Daroufhin dürfien wohl die Vertretr des Konſiftoriums, 
als ſie am 10. d. M. von dem Miniſlerpräſidenten empfan⸗ 
gen wurden, darauf rechnen, daß ihnen geſtattet werden 
würde, ihre Auliegen in deutſcher Spracht vorzutragen. 
Gegen die allmaͤhliche Einführung des Gebrauchs der 
polniſchen Sprache im amilichen Verklehr mit polniſchen 
Behörden wird von deutſcher Seite nieraand etwas einwen⸗ 
den, aber verlangen, daß äliere Leute, die doch wirklich 
nicht ihre ganze Zeit guf Sprachſtadien verwenden können, 
in vier Jabren die polniſche Sprache ſowrit exlernt haben 
wüßlen, daß ſie die wichtigon kircheupolitiſchen oder ähnlichen 
Fragen, ohne die Beſorgnis, mißverſtanden zu werden, in 
dieſer Sprache vorlragen lönnten, dürfte zuviel ver⸗ 
langt ſein. Die Deputatlion des Evangeliſchen Konſiſto⸗, 
riuma halte vielleicht einen Dolmetſcher mitnehmen können; 
wenn ſie es nicht geten hat, ſo iſt das wahrſcheinlich ge⸗ 
ſchehan, weil ſie nicht den Auſchein erwecken wollte, daß ſie 
bei dem Herrn Miniſterpräſidenten auf dein Entgegenlom · 
men mehr rechnete, die Wahrheit von dem Vertreter des 
polniſchen Staates im Volkerbunde abgegebene Erklärung 
in Zweifel zöge und weil ſie wußte, daß LSerr Silkorſti die 
deutſche Sprache beherrſchte. 

Das Verirauen hat fich als ungerechtfertigt 
erxwieſen. Der Herr Miniſterpräſident hal zwar den ihm in 
deniſcher Sprache gehallenen Vortrag angehört, aber in 
polniſcher Sprache erwidert und als er nicht verſtanden wurde, 
die Unterredung abgebrochen, um dann am Abend desſel⸗ 
oen Tages bei dem Empfaug im Rathauſe, ju dem Ver—⸗ 
treter der evängeliſchen Kirche nicht einge;- 
aben waren, in ſchärffter Weiſe ſeinem Mißfallen 
darüber Ausdruck zu geben, daß er ſich mit den Vertre⸗ 
lern des Evangeliſchen Konſiſteriums nicht habe verſtändi⸗ 
gen konnen, weil ſie es nicht für nötig gehallen haben, im 
Zaufe der vier Zahre des Beftehens Polens die poluiſche 
Sprache ſoweit zu erlernen, daß ſie dem polniſchen Mini⸗ 
flerpraſidenlen in dieſer Sprache hätten antworten bönnen?. 
Der ſinmlſche Beifall“, der dieſen Worten von den zum 
Emplange Verſammelten gezollt wurde, zeigt, welche Stel⸗ 
lung ein Miniſter der deutſchen Minderheit gegenüber eln⸗ 
AEmen muß, wenn er den Beijfall der polniſchen Mehrheit 
langen will. Ob darin vielleicht der tiefſte Grund für 
die ablehnende Haltumg des Herrn Muiſterprãſidenten ge⸗ 
— der Depulation des Evangeliſchen Konſiſtoriums zu 
ſuchen iſt? 

s Sowelt wäre der Vorgang noch verſtändlich. Wenn 
aber — nach dem Berichte des Poſener Tageblattes“ — 
der Winiſler wirklich weller geſagt hat: In ihrem unmij⸗ 
ibaren alereſſe (d. h. im Intereſſe der Vertreter des 

** 39 

Evangeliſchen Konſifloriums, alſo der anierlen evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Polen) liegt es, daß der große hiſtoriſche 
Vrozeß der Entdeutſchung der weſtlichen Wojewodſchaften 
ſich in möglichſt kurzer Zeit vollzieht“ — ſo entzieht ſich 
das jedem Verftändnis. Dem Herrn Min'iſterpräſidenten 
muß belannt ſein, daß die ganz über wiegende Mehr— 
heit der Evangeliſchen nicht nur in dieſen Wojewodſchaf⸗ 
ien, ſordern in ganz Polen deutſcher Natiobnalität 
iſt Die Slaalsregierung lann verlaugen, daß dieſe fremd⸗ 
flämmigen Staateangehörigen ſich der Stgatsordnung nicht 
nur ãußerlich fügen, ſondern auch innerlich eingliedern und 
wir wiſſen, daß ſie dazu in ihrer Mehrheit bereit ſind, 
daß von ſelten der unierten evangeliſchen Kirche, der ſie 

8 ihnen dieſe Pflicht immer wieder eingeſchärft 
wird. 

Wir würden uns freuen, wenn man das auf polni⸗ 
ſcher Seite glaublte und uns nicht grundſätzlich von jeder 
Mitarbeit am Aufbau unſeres Staalaweſens auszuſchließen 
ſuchte. Wir ſind jederzeit bereit, durch die Tat den Be⸗ 
weis der Staaidtreue zu führen. Aber nimmermehr wer⸗ 
den wir zugeben, daß eine in möglichſt durzer Zeit durch⸗ 
geführte Enideniſchung unſeres Gebietsteilen in unſerem 
Inlereſſe liege und niemand kann von uns verlaugen, daß 
wir dazu die Hand bieten. Jedermann wird uns geſtatten 
müſſen, die hier geſchaffene deutſche Kultur als ein ſehr 
werivolles Element bei dem Aufbau des polniſchen Staates 
einzuſchãätzen und nicht nur unſerem, ſondern auch in ſeinem 
Inlereſſe im Jutereſſe des polniſchen Staales von den uns 
durch den Minderheitsvertrag gewährleifteten Rechte der 
Selbftbehauptung und Erhaltung unſerer deutſchen Kultur 
Gebrauch zu machen. 

die „deuſche beſahr“ — auf dem 
Meere. 

Herr Miniſterpräſident Sikorſi hat in Poſen von 
der deutſchen Gefahr geſprochen, und ein Teil der 
polniſchen Preſſe ſpricht faſt aglich von ihr, der deutſchen 
Gefahr. Sie meinen die Gefahr, die an der Weſt— 
grenze drohen ſoll. — 

Aber es gibt noch eine andere deutſche Gefahr für 
Polen, naãmlich: eine deuntſche Gefahr — auf dem 
Meere. Dieſe Gefahr hat die Gazeta War— 
2 za wſka“ entdeckt, in deren Ausgabe vom 25. März das 
Nahere darũber zu leſen ift. 

Es handelt ſich um folgendes: 
Denuſchland ldaufte von der amerilaniſchen Shipping 

Board 30 Dampfer — ſo behauptet wenigſtens die 
Gazeta“ — und zwar ſolche Schiffe, die auf Grund des 
Verſailler Diltales an die Entente abgeliefert werden muß⸗ 
len und die ſeit der Ablieferung in amerilaniſchen Häfen 
aufgelegt waren. Es iſt zwar nicht erwieſen, ob Deulſch⸗ 
land ſatſächlich von der amerikaniſchen Geſellſchaft 30 
Schlffe erwarb, troßdem läßt ſich die „Gazeta“ die Gele⸗ 
genhrit nicht engehen, die neuerliche Bedrohung des Welt⸗ 
friedens und beſonders die Bedrohung Polens feſt⸗ 
zuſtellen. Was bei der Warnung herauslommt, iſt aller⸗ 
dings im weſentlichen nichts anderes als eine Verbengung 
vor der deulſchen Tüchtigkeit. 

Zunächſt behaupiet der Artikel, daß die Tonnage der 
deutſchin Haudelsmarine, die durch den Verſailler Vertrag 
auf 400 000 Tonnen reduziert wurde, inzwiſchen die Ziffer 
von 29 Millionen Tonnen wleder erreicht hat, und daß 
von deutſcher Seite alles daran geſetzt wird, um den Vor⸗ 
kriegsftand von mehr als 5 Millionen Tonnen zu beſitzen. 
—54 deuiſche Streben veranlaßt das Warſchauer Blatt 
zu der Warnung, Polen müſſe die Entwicklung der Dinge 
mit viel Wachſamkeit und Aufmerkſamleit verſolgen; denn 
Volen „iſt eine Seemachtl!“* Unmitlelbar dangach freilich 
ſagt die Gajeta“ ſelbft, daß ſowohl die polniſche Volitik 

als auch die Induſtrie vollig kontinental eiugeftellt 
Jei. Immerhin fieht ſie weller die deuiſche Geſfahr“ auf 
dem Meere, und weil dieſe Gefahr nichi vorhanden iſt, 
fucht ſie Zuſammenhaͤnge zu konſirnleren, die gar nicht in 
Beiracht gezogen werden können, und die beweiſen, mit wie 
wenig Sachlenntnis und mit wie viel Demagogie das Blatt 
der Ratlonaldemokraten dieſe Frage behandelt. 

Geradezu lächerlich — ſo ſchreibt das „Voſ. Tabl.“ 
— iſt vom Standpunkt des Fachmannes die Begründung, 
mit der die „Gazeia Warszawſla* eine ſtarke po— 
niſche Handelsflotte als Gegengewicht 
gegen die deutſche Vormachtſtellung 
fordert. Sie ſagt nämlich, daß Polen die meiſften 
bransatlantiſchen Auswanderer und 
Räckwanderer ſiellt und daß dieſe „oſtbare Fracht“ 
die Blute der deuiſchen Handelsſchiffahrt begründeten und 
jeht wieder ſchaffen. Die Zeltung gibt die Zahl dieſer 
Aunswaunderer mit 6000 jährlich an. Es iſt unſeres Grach⸗ 
lend völlig ausgeſchloſſen, daß die Paſſagegelder dieſer Emi⸗ 
granten die Beirlebskoſten einer Dampfergeſellſchaft für den 
Zeitraum eines Geſchäſtsjahres nur zum Bruchlteil decken. 
Die Hauplbedingungen, auf denen alltin eine poluſche 
Handelafloile fundiert ſein boͤnnte, wäre ein ſtarker 
Handelsverkehr, rege Ein⸗ und Ausfuhr, wäre 
ſerner Verirauen der nichtpolniſchen Verfrachter, auf die 
jede poluiſche Handelafloite angewieſen ift, in die Zuver⸗ 
fäſſigleit der Reeder und in die Tüchtigleit der polniſchen 
Stelente. 

Die poluiſchen Seelenute — wenn von polniſchen 
Seeleuten überhaupt die Rede ſein dann — ſcheinen nicht 
dieſe Eigenſchaft zu beſitzen, die allein die Grundlage für 
eine gedeihliche Eutwicklung der polniſchen Haudeleflotte 
ſein ünnte. Selbſt die „Gazeta“ muß hervorheben, daß 
man zur Schaffung einer Handelsflotte neben Kapital 
und Erfahrung (und wo findet ſich der letzie Jaltor 
auf dieſem Geblete in Polen, dem ausgeſprochenen Biunen⸗ 
lande )auch das eniſprechende Menſchenmaterigl 
braucht, und ſie verweiſt auf die traurigen Erfah— 
rungen, die man bisher mit den beiden allzu eilig und 
oberflaͤchlich orgemiſierten poluiſch⸗ amerllaniſchen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaflen machen mußle, die ja beide, obwohl mit vielen 
Verſprechungen gegründet, läugſt ihr wenig rühmliches 
Ende haben, nicht ohne viele Polen in Amerila 
dem Ruin zuzufũhren. 

Die traurigen Erfahrungen mit den beiden Geſell⸗ 
ſchaften, die troß der amerilaniſchen Unlerſiũzuag durch 
Geld und Mannſchaften nicht ausbleiben konntlen, ſollten 
die polniſche Deffenilichleit veranlaſſen, mil mehr Vor⸗ 
ſücht an ſolche Projekle heranzugehen und den Chauviuis- 
muã wenigſtens aus wiriſchaftlichen Fragen auszuſchalten. 
Es erſcheint durchaus natürlich, wenn ſich bei uns im 
Lande ein Streben bemerlbar macht, in Schiffahris fragen 
unabhãngig vom Ausland zu ſein und wenn aus dieſem 
Streben heraus ſich eine polniſche Handels flotie entwickelt. 
Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß ein ſolches Werl 
Jahrzehnte zur Enlwicklung braucht, ſelbſt dann, wenn alle 
Falloren für eine günſtige Eutwicklung gegeben ſind. Zür 
Pvolen iſt vorläufig jedoch nichts vorhanden, als der gute 
Wille, der allerdinggz, wie es in der Gazeta War⸗ 
gzawfta:? zum Auddruck kommt, auch die Köpfe var⸗ 
wirren lann. 

So wie die Dinge liegen, iſt die Entwicklung der 
deutſchen Haudelsflotte, die aus der blutigſten 
Notwendiglelt erfolgt, und die — den rapiden Auf⸗ 
flieg nimmt, keine Gefahr für Polen, ſofern 
Polen nicht in jedem deutſchen Erfolg eine Gefahr für 
volen ſehen will. Die neuerſtandenen Randſtaaten, die 
mitteleuropãlſchen Zentralftaaten und die Ballanlãnder find 
auf die deutſche Haundelsflotte angewieſen, ohne daß dieſe 
Abhãngigleit eine Geſahr für die Selbſtändigleit dieſer 
Lander bedeutet und es iſt nicht einzaſehen, daß Polen ſich 

Sie ihr ſchätzt uux, was vergaungen. 
DSie ihr nur der Zukuuft harrt, 
Ach, vergeßt nicht, traumbefangen, 
Daß das Leben Gegenwart. Halm— 

25 Bräute. 
Ein Schelmenroman von Wilhelm herbert. 

6. Fortſetzung.) 

Sie warf dabei Bulhahn 
zundende Blicke in die Augen, die er 

aber zielſicherem Feuer erwiderte. 
Frau Mathide bekam einen ſehr ſchlechten Eindruck 

und machte ſich endlich mit der energiſchen Bemerkung 
los, ſie habe nicht länger Zeit, man wolle ſich die Sache 
uberlegen und gegebenenfalls wiederko mmen. 

mit verſtecktem, 

Ja, bitte, kommen Sie wieder!“ ſagte Frau Muppe. 
Dieſe Rufforderung ſchien ſo ausſchließlich an Deit gerich⸗ 
tet, daß Mathilde vor dem Seſchäfte ſich nicht enthalten 
konnte, zu ſagen: „Eine ſcheußliche Perſon!“ 

Dann erklärte ſſe auf dem Heimwege in einem 
Tone, der jeden Widerſpruch abſchnitt, 
ſei und eine ſolide Zukunft nur im bel liege. 

Bulhahn war verſonnen. 
Ihm hatte die künſtlich vergoldete Dame immerhin 

einige Stimmung erweckt. Er war von ſeiner jüngſten 
Vergangenheit her papierfreundlich angehaucht, und dieſes 
ſprudelnde, ſpruͤhende, miltlere Aller hatte auch eine ge— 
wiſſe Sympathie für ſich. 

Frau Mathilde empfand zu ihrem eigenen Zorn 
etwas wie Eiferſucht und ärgerte ſich über Veits Schwei- 

gen, weil ſie nicht ohne Grund vermutete, daß er ihr 

daß Papier nichts 

in zunehmendem Maße 

men. 

dabei Sedanken unterſchlagen und ſie unberechligt der 
Papierrakete zuſchmuggeln könnte. 

Das beſchleunigie ihren Entſchluß. 
Sie ſchleppie ihn zu einer großen Oelfirma, mit der 

ſie von ihrem Seligen her gute Beziehungen unterhielt. 
Es geſchah etwas, was Bulhjahn nicht für möglich 

gehalten hätte. 
Er wurde überrumpelt. 
Ehe er noch einen Widerſpruch hätte einleiten kön- 

nen, war er Stadtreiſender in Oel mit ſchönen Prozenten, 
wenn auch ohne Sehalt. 

S0!* ſagte Frau Mathilde nachher auf der Straße 
befriedigt und nickte überlegen in der Richtung gegen die 
Firma Muppe hin. „Nun können Sie ſich mal in Oel 
einleben, bis wir ſelbſt ſehen, was wir machen!“* 

Er war noch ganz wirr. 
Za!“* meinte er daher bloß beinahe ſchüchtern. ES 

war ihm, als ob ihm etwas den Nacken heraufkröche und 
ſeinen Hals umſpannte. 

Unter Frau Mathildens Joch gehen — nein! 
Er ſchuͤttelle ſich energiſch und ſchritt doch gehorſam 

neben ihr her der Chriemhildenſtraße zu, in der ſie ihn 
entließ und für den nächſten Tag wieder beſtellte, um zu 
hören, was er inzwiſchen in Oel gemacht hätte. 

Einige Minuten wütete er. Danmn mußte er lachen. 
Seine ſonnige Hatur war nicht für Haß und Trübſal zu 
haben. Die Frau gefiel ihm trozdem im Grunde genom- 

Sie hatte Tatkraft und konnte Beiſpiel ſein. 
Wenn er nur gewußt hälte, wie er ſie hereinlegen 

könnte. 
fber Zeit, SGeduld und Oel würden wohl auch dazu 

verhelfen. 
o oing er heim, ordnete die erhallenen Fläſchchen 

j mit den Muſtern in ſeinen Schrank und ſtärkte ſich dann 
an Bibis nahrhaftem Ebendliſch von den ausgeſtandenen 
Mũhen, wobei er ihr von dem Alhambra - Orcheſter erzãhlte 
mit dem er anderen Morgens zum erſten Male proben 
wolle. Dazwiſchen hinein hielt ihm ſein Schwiegeroater 
einen vVortrag über Milzwurſt und die zunehmenden Schin⸗ 
kenpreiſe. 

Schleßlich ſpielten ſie ein unterhaltliches Familen⸗ 
tarock, bei dem er den hausvater ſo lange gewinnen ließ, 
bis er einnickte. 

Dann ſchlug die Mutter dem jungen Paar die Kar- 
ten und prophezeite Veit eine glänzende Zukunft, wenn 
auch geheimnisvoll umſchleiert blieb, ob ſie in Speck oder 
Tönen lag. 

Bedenken erregte nur eine fremde, blonde Dame, 
die in den Karten auftauchte. Zibi wurde einen klugen- 
blick von ſtarker Eiferſucht befallen und dachle an die 
Krämerstochter gegenũber, die ſtrohfarbene Haare trug und 
ſchon geſtern Buͤlhahn angehimmelt hatte. 

Bibi bedauerte lebhaft, in den Plan ihrer Eltern ge- 
willigt zu haben, nach dem veit bei Krämers Quartier 
bekam. — 

Wie ſie dann aber noch eine Weile allein auf dem 
grünen Kanapee mit den goldenen Sonnen ſaßen, ver— 
ſicherte er ſie mit ſo treuherziger Wärme ſeiner ewigen 
Ciebe, daß ſie ſich die fremde, blonde Dame aus dem 
Kopfe riß und ihn über die Straße begleitete. 

Dort führten ſie noch ein längeres Frühlingsnacht- 
geſprach, über das ſich ſämtliche weniger glückliche Zung- 
frauen neidiſch entrüſteten und Bibi entrüſtet beneideten. 

Bis Donnerstag reiſte er verſchwiegen, aber erfolglos 
in Oel und holte ſich deswegen bei Frau Mathilde einen 
gründlichen berweis. 

— 
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Fakloren für die Eriftenzberechtigung einer eigenen Handels⸗ 
—*88 gegeben — jahrlich 000 Aus vandtrer ſchaffen 
dieſe Vorausſetzung nichi. i 

Im Zeichen der Kriegspſychoſe. 
Senf, 18. April. (Pat.) Der Miniſterpräfident 

uand Außenminiſter Litanens Galvanauskas legte im 
Võlkerbundrat ſchriftliche Begründungen niedar, 
in denen gelordert wird, daß ein Gntachten des inter⸗ 
nationalen Schiedsgerichts im Haag über die 
Eniſcheidung des Volkerbundrates ſowie über die Erllärung 
Vivianis vom 8. Februar d. J. eingeholt werden ſoll. 
In dieſer Note nimmt Galvanandlas ſür Litauen das 
Recht in Anſpruch, vom Monot Moi d. J. ab einen Krieg 

Berlin, 18. April. Die Telegraphen⸗Union be⸗ 
richtet Die Gefahr eines polniſchen Einmarſches 
nach Oberſchleſien ſcheint akui zu werden. All⸗ 
mahlich kommen tells ans Poſen, teils avs dem inneren 
Poler Transporte von DTrappen in Sivil-— 
kleibern an. Anch die ofl⸗oberſchleſiſchen Juſur genten 
hhaben ihre Gefteliangsbefehle erhallen und müfſen fich am 15. April in Alarwbereitſchaft halten. Von dieſem 
5* an gelten fie als reguläres Militär. Die Mobili⸗ 
ſation wird von franzöſiſchen Offizieren geleitet nud das 

—* Rybnik liegen 

und in Biamardchütte 2 Bataillone Infanterie, in Sos⸗ 
nitza iſt eine Militär⸗Eiſenbahn Abteliung eingetroffen. 
Die Inſurgenten exerzieren mit den regulären Truppen 
gemeluſam. Das Angriffsziel iſt Beuthen und die Bahn⸗ 

Ulnle Tarnowig —Roſenberg —Kreuzburg. (Wir geben dieſe 
F Abexraus phantafliſch klingende Meldung mit allem Vorbe⸗ 
halt wieder. Die Schriſil.) 

„Mörder Poincaré.“ 
Eilwafe, 13. April. Aus Paris wird ein Atten⸗ tat auf Poinears gemeldet. Poincaré wurde am 

6. April, als er das auf dem Platz der Republik aufge⸗ 
ſtellie Schlachtenpanorama beſichtigen wollie, von den Zu⸗ 
chauern mit 

——* Eine Frau wurde verhaſtet. 

Neuyrbildung des ſchwediſchen 
— Kabinetts. 
Etocktholm, 14. Aoril. (Pat.) Der Konig hat 

den Jührer der Konſervativen Dr. Troer yger mit der 
Nenbilbong des Kabinetts betraut. 

Abberufung des engliſchen Vertreters 
aus Moskau. 

Sondon, 13. April. Die Times“ tellt miß, daß 
J vi⸗ eugliſche Regiernug ihren Vertreter 

aus Moskau abbernfan habe. Die Abberufung 

dbas erforderliche Perſonal zur Verfũaung fiebt. 

des engliſchen Vertreters wird mit dem umzuläßigen Ton 
der leyten Sſowjeinoten ſowie mit der Beſchlagnahme eng⸗ 
liſcher Schiffe in den Gewäſſers Südrußlands begründet. 

Entſpannung der Lage in Memel. 
Fäönigsberg, 13. April. Ueber die Lage im Me⸗ 

nelgeblet wird geneldet: Ver Oberlommiſſar iſt bereit, in 
— deuiſche Eingaben und Scqhriftſtücke in deut⸗ 

cher Sprache zu beautworten, ſoband imr 
n ⸗ 

Sie detrachtete ihn kritiſch und ſagte dann: „Ja!“ 
Es war ihm beinahe imheimlich, als ſie in ihr Schlaf⸗ 

gemach nebvenan ging. 
Wweie ſie zuruckkam, halte ſie mehrere männliche Klei- 

dungs ſtũcke uber dem firm. 
ZBei dem Intereſſe, das Ihre Frieda Wilhelmine an 

Ihrer Zukunft hat, wird ſie jedenfalls damit einverſtanden 
ſein, wenn Sie ſich etwas ruhiger und vertrauenerwecken⸗ 
der kleiden. Ich habe hier einen dunklen nzug meines 
Seligen, der Ihnen ungefähr paſſen mußte. Ziehen Sie 
ihn im Nebenrimmer an — wir wollen ſehen!“ 

Mit der ärgerlichen Willentoſigkeit, die ihn ſchon 
wiederholt befallen halte, wenn ſie ihren knarrigen Ton 
aufſetzte, ging er kleiderbeladen in das Schlafgemach und 

legte die verſchiedenen Stücke an. 
Der derſebte mußte ein ſehr großer, ſtarker Mann 

geweſen ſein. Denn Veit kam ſich in ſeinem Rücklaß wie 
verlaufen vor und trat ohne ſichtbare hände ſchullerbau⸗ 
ſchig und mit Zickzack-Blitzhoſen ſo unbeholfen wieder 
oor Frau Mathildens prũfendes Huge, daß ſie leiſe lächelte. 

Sie nahm ein Siũuck Seife aus der Nähſchachtel und 
fuhr mit einzelnen kräftigen Strichen wie eine gelernte 
Herrenſchneiderin an ihm herum. 

„So! Jetzt kleiden Sie ſich wieder um!“ 
Im Schlafeimmer hing der Heimgegangene an der 

Wand. der an ſich ein guimniges Geficht halte, jeht aber 
auf ſeinen Hachmann herabzugrinſen ſchien. 

Bultjahn war ſo ergrimmt, daß er eine Grimaſſe hinaufſchnii. 
Elber er hälte um alles in der Welt nicht nachgege⸗ 

ben. Sie mußie geſtraft werden. 
Gortſetzung ſolghh. 

chmoͤhungen, wie Mörder Poincarél!“ 

J wurf bezüglich der allgemeinen Heeresdieunſt⸗ 

J Bedier Zrele Preſſe — Sonntag, den 15. April 1022 
alled der Gewerlſchaftelommiſſton ſoll in die Aufenthalts⸗ 
bewilligunga·Kommiſfion aufgenommen werden. In der 
Frage der Strafloſigkeit der Streliführer iſt jedoch noch 
lelne Einigung erziell worden. Die. Bersllerung iſt durch 
das brutale Vorgehen des litauiſchen Militärs und der Be⸗ 
hörden eingeſchuchtert. Das ruckäichtsloſe Vorgehen mit 
Gewehrlolben und Schußwaffen hat die allergraͤßte Erblii⸗ 
terung herrorgerufen und erinnert ftark an die Art der 
Franzoſen im Ruhrgeblet. Am Dlendtag Nachmittag faßte 
die Kaufmannſchaft in einer Verſammlüng den Beſchluß, 
die Geſchäfte wieder zu öffnen. Auch in Heydekrug iſt dar⸗ 
aufhin das Geſchaftsleben wleder im vollen Betrieb. 

Eröffnung der Lauſanner Verhand⸗ 
lungen am 23. April. 

SEauſaue, 14. April. (Pat.). Wie die Schweije⸗ 
riſche Telegraphenageniur meldet, hat das Generalſekrt⸗ 
tariat der Lauſanner Konferenz der lärklſchen Regierung 
waitgeteilt, die Machte haͤtten ſich damit einderftanden er⸗ 
klärl, daß die Frledensverhandlungen am 
23. April in Lauſanne aufgenommen werden. 

Lurze ſelegtaphiſche Nelſcangen. 
Der Praͤſident der Polniſchen Republil hat auf An⸗ 

trag des Kriegeminiſters und eutſprechend einem Beſchluß 
des Minifterrates dem Marſchall der franzöfiſchen Armee 
Ferdinand Foch den Tilel eines Marſchalls der 
poluiſchen Armee verllehen. 

Die amerikaniſche Iberdauag, welche am 
internationalen Handelsammerkongreß in Rom teilnahm, 
ift am 12. April in Berlin eingetroffen. 

Die Beſatzung eines chlneſiſchen Kreuzers und dreier 
Kanonenboote hat, zum Zeichen des Proleſtes gegen die 
Ernennung eines neuen Provinzgouverneurs, gementeri. 
Die Meunlerei breltel ſich aus. 

Haſſan Bei, der Finanzminifter der Angorartgie⸗ 
rung, iß zurückgetreten. 

Parlamentsnachrichten. 
Wichtige Erläuterungen in Heeres—⸗ 

dienftfragen. 
Warſchau, 13. April. (Pat.) Ja der hentigen 

Sitzung der Kommiſſion fär Heeresfragen 
erſtaltele Abg. Zamorſkli Bericht über den Geſeßgent⸗ 

pflicht. 
Der an der Sitzung tellnehmende Vertreter dee 

Kriegs miniſterlums Oberſt Petrazyeki erläuterte die 
J Grundſatze, auf die ſich das Projekt ſiũtzt: das Allgemeine 

der Dienſtpflicht, die Dienſtbauer und der Aufſchub der 
Dienſtpflicht. Auf —7 — Punkt zu ſprechen dommend 
erklaͤrte er, daß mit Ruͤckſicht auf die Sicherhelt des Lan⸗ 
des ein Aufſchub der Dienſtpflicht nur Srnährern 
von Familien und Studenten, die ihre Stu⸗ 
dien beenden, zuſtehen lhönne. Redner betonte die Notwen⸗ 
digleit einer anderthalbjahrigen ſtaft einjähri 
Dienftzeit für die Intelligenz. Bei Beſprechung des 
einzufũührenden Hil fsdienſtes legte Oberſt Petrodycki 
die Grunde dar, wezhalb kinderloſe Frauen im Alter von 
20 bis 40 Jahren zu dieſem Dienſt herangezogen wer⸗ 

ꝛe — bh den Anfragen, die von Ko m Zuſammenhang wit den agen, die von Kom⸗ 
miſfionsmitgliedern an das Kriegsminiſierium gerichtet 
wurden, erteilte Oberſt Petraſycli nachſtehende Auskünfie: 
1. auf die Interpellation des Abg. Haller: In allen Lun⸗ 
dern hat der Heeresdienftpflichtige die Koflen ſeines Unter⸗ 
halis ſelbft zu beſtrelten; er iß noch nicht Soldat, und 
iolanas er es noch nicht in, kaun keine Rede ſein von einer 

Ju ——— erſcheint ein Blatt Le Journal de 
Pologno“, Dieſes Blatt iſt den Polen von ihren lieben 
Freunden, den aueigennütigen Frauzoſen, geſchenkt worden, 
damit es Tag für Tag den Deutſchenhaß bierzulande aufs 
Neue ſchüre. Dieſes Haßblatt zaͤhlt einen Herrn Stanislav 
dn Moriez zu ſeinen Fetreuen, die ſeine Spalien mit ih⸗ 
rem Gift anſüllen. Dieſer Herr, der das Gras wachſen zu 
hören vermeint, hat neuerbings einen neuen Brandariikel 
rom Stapel gelaſſen, den der Lodzer geiflesverwandte 
.Ro⸗woſe wiederzulanen ſich beeilt. 

Herr du Morie; hat eine epochemachende Entdeckung 
gemacht: Er ftellt feſt, 

daß Deuiſchland in Polen eine Vertrauensmänner beſitzt, 
die unter dem Dirigentenſtab Berlins die antlpolniſche 
Bewegung in Polen leiten, um Polen auf jede Art und 
Weiſe zu ſchaden. Das Hanptwerkzeug Ber— 
Uins in bieſer Hinficht iſt der ſogenannte Block 
der nationalen Minderheiten. Dieſer ift 
eine Erfindung Berlius und ſein Werk. Dieſer Block 
waͤre fuůͤr Polen ſelbſtverſtäͤndlich nicht gefährlich, weun 
im polniſchen Sejm eine polniſche Mehrhrit varhauden 
wãäre und auf dieſe fich die polniſche Regierung 
ſtuͤßen würde. 

In ſeinem Windmuhlenkampf mit der Hydra Berlin 
Deutſchland verliert der — 5 Ritter Stanidlav 
Don Quixote de la Mancha, Verzeihurg: du Moriez, ſein 
letztes bifel Verſtand, und meint, daß J 

wie / Deutſchland im Innern Polens zu ſeinem Vorteil 
fich des Minderheitenblocks bedient, ſo iſt es außerhalb 

Vorgehens zwei Meinungen. 

——— 

tragt Euch ein in die Migliedsſiſten 
Deutſche, der Bargerlichen Deutſchen Partei.— 
Petrikauer ſtraße 8. o88 
Erhaliung desſelben anf Staatsloſten; 2. auf die Inter- 

pellatlon des Abg. Liebermann: In nächſter Zelt wird 
das Jufllzminiſterium im Eindernehmen init dem Kriegsgs 
miniſterlum einen Geſetzeniwurf über die Befreinng 
der Militaärs vom Vollzug dar Todet 
urtelle einbringen. * 

— 

Die jůdiſche Sejmvereinigung vor einer 
Spaltung. 

Das Warſcht i Blatt Moment“ ſchreibß in einem „Die ndifche —* im Sejme —— J 
Artitel. man ſei fich nach einer Ausſprache im jddiſchen 
Klub Aber das Exrpoſs des Miuniſterpraͤſtbenten darüber einig 
geworden, dnß die Juden nach einer ſolchen Rebde an ein 
Vertranenk votum für General Silorſti nicht den⸗ 
kan könnten, doch ergaben ſich bezüglich ber Art de⸗ 

Die eine Auſchauuug vertrat der Abz. Sranbaum, 
der auf dem Siandpunkt ftand, daß der adiſche Kiab eim * 

abſolute 3. ofitton betreiben müſſe. I 
Gegen d ß Anſicht ſprach ſich jedoch die Mehrheit 

aus, und zwar etwa dral Viertel der Klubmitglieber, darunu⸗) 
ter alle oſtgaliziſchen Zioniſten, alle Orthodoxin, ebinſe 
auch die Vertreter des jüdiſchen Großkapitals wie Traa- 3 
kler, Sfereszewſtimd Wialicki, die ber Mie 
uung waren, daß die Politik des jũbiſchen Klubt ſich aaff 
mehr reale und praktiſche Grünblagen ſtünen 
mũſſe. J 
Dic Aasſprache uber dieſes Thema hat noch kein3 
Ergebnis gezeitigi. zy den Auhängern Grünbanms ſind die 
Abgeordneien Far bſtein, Hartglas, Schiper und * 
die ſogenaunten Jungzieniſten Daw iſon und VBr. Sil- * 
berſi in za rechnen. Es iſt nicht ausgeſchloßen, daß die 
——ã d Abg. Grũnbaum aus dem ſudiſchen Klub aus. 

ten wird. 28 

Cokales. 3 Sobz, ben 18. April 19283. 
Ich bin der gute Hirte. 

I Joh. 10.14. *3 
Ein ſchönes Kunſtwerk kennen wir aus der erſtin 

Zeit der Chriftenbeit. Es iſt die Zarheuueg, des guten 
Hirten. Und es iſt wohl zu verftehen. daß das Wort des 

ilar des, das wir in unſerem heuligen Sonntagtevange· 
lnm leſen, den Chriſten beſonders lieb und werſvoll war. 
Ihre weltliche Obrigkelt war lein gutir Hirt. Wohl Ueß 
ſich der ſtolze römiſche Kaiſer von feinen Schmei 
die „Wonne und tae Entuücken des chengeſchlechtez? 
nennen, für die Chrjſten war er nicht Wonne und nicht 
Entzücken. Dabei brauchen wlir nicht aur an den grauſe⸗ 
men Wutterich Niero zu denken, der die Chriſten in ſeinen 
Garten als lebendige Jackeln breunen lleß, auch der B 
Marc Aurel. der von vielen hochverehrt wurde, hat die 
Chriftlen hart verfolgt. 

Wenn da die berfolglen Häuflein in den anterirdi-· 
ſchen Katakomben Roms zuſammenkamen und wohl manch⸗ 
mal 34 lauſchten auf das Waffengeklirr der verfolgen⸗ 
den Soldaten, war es ihr heuner Troft: Wir haden ei⸗ 
nen guten Hirten, und ob wir ſterben müfſſin auf dem 
loher den Scheiterhanfen oder im Zirlus als Opfer der 
wilden Tiere, unſer guler Hirt wird uns einholen in ſein 
ewiges Reich. — — Und ia allen Zelten der Not bekommi dae herrliche 

Polens ſteta bereit, je nach Bedarf und Moglichkelt ge⸗ 

Wort vom guten Hixtzn einen Golbhalanz. Auch wieder 

Polen die ihm feindlich geſtunten Nachbarn aufm⸗ 
chen. Als Veiſpiel diene der —ã——— —X 

q!cuf Memel! 
Adſtlich, nicht? Deulſchlund läßt ſich ein Städ ſel 

nes eigenen Landes fortnehmen, uur um Polen zu ſchaden! 
Herr du Marie;, Sie tun mir leidl 

Der Wellkrleg, der von der Eatente bekanntlich zut 
—— des Milliarianus“ geführt wurde, ſollte daß 
letzte der Weltoerbrechtn ſein. Die Erfahrungen der Nach 
kriegsjahre haben aus jeboch eines andern delehrt. Den 
Boͤſen ſind wir los, die Böſen ſind geblieben. Jur den 
einen deutſchen Militarismas haben wir jetzt einen frangö⸗ 
ſiſchen Hyper⸗Militarismus, elnen polniſchen, tſchechoſlowa 
kiſchen, ſuüdſlawlſchen, litauiſchen, italieniſchen uſw. Nillla⸗ 
rigmus, der wie ein brüllender Löwe nach Opfern autſchaut. 
Wie der naͤchſte Welikrieg, der naͤher iſt, als wit denten, 
ausſchauen wird, davoa vermaqg der nachſolzende Bericht, 
den wir in der Roten Jahne“ finden, ein Bild zu geben 

„Der nachfte imperialiſtiſche Krieg vird ein KCrie 
der Technit, der Suftflotte und —B 
gaſe ſein. In den Vereinigten Staaten gibtes 
rine Fabrik, die einen Stab von 200 chemiſchen Fahman⸗ 
nern imterhãlt; ſie produziert an einem Tage o0 oo00 Vas⸗-· 
bombin. 1400 Tonnen eines Gaſes werdun cufbewahrt, 
vor dem keine blsher erfuudene Maske ſchügt. Ein ena 
liſcher General erklärte: „Es ſtud große Joriſchritie ge J 
macht worden um todliche Strahlen zu erſgeugen 5 
Wir find vielleicht gar nicht ſo weit davon enffernt, eine 
Art Todesſtrahlen zu erzeugen, die deu — 
ausdürren oder lahmen oder vergiftin (Uh... B 3— 
můuͤfſen ſolche veue Jormen der Kriegführung hu Bet J 
aieben aud ſoweit als mdalick Energie Zeit unb Celd ver 
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Fvech moht gefehen 
In 

— 
in ſerer Zein S. gibt doch ſur einen Chriſten nichts 
tdſtlich⸗ rez als zu wiſſen: Es kann mir vichts geſchehen, 

algs was Gott hat erſehen, daß es mir hellſam iſt. Frei⸗ 
lich, wir müſſen dem guten Hirten reulich folgen. Nur 
daun lommen wir zum friſchen Waſſer. Welche Qual 
aber, weun wir eigene Wege gehen wollen und uns ver⸗ 
irren und ſchier verſchmachten müſſen in der Wüſte. — 

Wer leben will und gute Tage ſehen, der mache 
ſich zu dieſes Hirten Stab! Wahrlich, es hat es noch 
keiner bereut, ihm gefolgt zu ſein. Auf denn, ihm nach, 
bis er uns ſüͤhrt zu ſeiner Herrlichkeit! 

Proteft gegen die Saudlungkweiſe des 
Praſes des evangeaugsb. Kouſiſtoriums. Wie 
uns die Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejmabgeordneten mit⸗ 
tellt, hat Sejmabgeordneter Ut ia an dasß Warſchauer 
erang.· augsb. Konſiſtorium ein Schrelben gerichtet. in wel⸗ 
chem er gegen die unerhorte Infinnation und Beleidignug 
der deutſchen Seſmfraltion durch den Präſes des Konfiſis⸗ 
riums in ſeinem Briefe am den Kurjer Warsczawſti⸗ 
fiehe genrige S. F. P.hH proteftiert und auf die Jolgen 
dieſer Tat hinweift: die Gemuter haben ſich noch nicht ganz 
and voll beruhigt, ein Funke genũgt, um das Feuer des 
Kampfes in unſerer Kirche von nenem zu entſachen. 
Die ſtädtiſche Wirtſchaft. Angeſichts deſſen, 
daß gegen den Magiftrat der Varwurf erhoben wurde, 
daß er die ihm amwvertrauten Gelder nicht gehörig ver⸗ 
waltet habe, erſucht er uns um Verxröffentlichnng folgender 
Angaben, die die Tätigleit des Lodzer Magiſtrats veran⸗ 

die Abieilung für Költur und 
1idung wurden im Jahre 1918 -1919 5588977 M. 

76 Pff, im Jahre 1922 877 616 821. M. aubgegeben, was 
12,7 Proz. bezw. 20,9 Proz. der Geſamtausgabe ausmacht. 
Für die Abteilung für 5ffentltiche Geſundheit 
wurde im Jahre 18918 - 1919 — 9878984,37 M., im 
Jahre 1922 — 848 327 413 M. verauagabt, was 111 Proj. 
bezio. 22 Proz. der Geſamtausgaben darflellt. Die Ab⸗ 
tailung für ſoziale Fürſorge verbrauchte im Jahre 
1918 1910 — 9365 394,68 M, im Jahre 1922 da⸗ 
gegen 357 383 738 M. d. h. in Prozenten ausgedrückt 
2133 Proz. bezw. 8.5 Proz. der Geſamtausgaben (dieſe 
Verminderung erklärt ſich mit der Aufhebung der billigen 
Aschen). Die Banabteilung erhielt aus dem Fonds 

des Magiſtrats im Jahre 1918 - 1910 - 24646527. 47 M. 
oder 6 Vroy., im Jahre 1922 für ardentliche Ansgaben 
1048 571 131 M. oder 24 Proz., für außerordeniliche 
Auagaben 277 006 058 M. oder 72,4 Proz. der Geſamt⸗ 
qusgaben des Magiſtrats. 

7TE Im Jahre 1819/20 lieh die Stadt Lodz 3300 000 M., 
was 3.5 Proj. der Geſantars gaben ausmachte and wovon 
240 000 M. zurückgezahlt wurden, im Jahre 1920/21 — 
121850 o00 M. oder 87,4 Pro;. der Geſamlausgaben 
(davon wurden 8000 000 M. zurückgezahlt), 1921 lieh 
ded 66 500 000 M., d. h, 55.8 Vroz. der Geſamlaus⸗ 
gaben (zurũckgezahlt 120 000 000 M.) uund im 1822 
932 000 00õ M. oder 22,1 Proz. der Geſanitausgaben, 
wovon 260 000 000 M. gelilgt wurden. Demmach lieh 
Lode in den Jahren 1919 - 18922 - 1623 3800 000 M. 
uind tilgie von diefer Summe 378 240 000 M. 

Has ſtädtiſche Vermögen betraͤgt an freien Plätzen 
12 289 800 Goldrubel, an Bauten 40 8382 400 Goldrubel, 
an Wald!and und Waldern — 16 398 080, an ̟ Parkanlagen 
17 399 080, in der Altiengeſellſchaft der Lodzer eleltriſchen 
Siraßenbahnen (ij, des Vermögens) 1450 000, im Elektri⸗ 
Aidiewert (. dꝛs Vermõgena) 2067 670, im ſtadliſchen 
Schlachtbof (/, des gens) 600 000 und in der Gar⸗ 
anftali 2 500 600 Goldrabel. 
Es muß unterſtrichen werden, daß Ledz, wenn es 
zen den in den Jahren 1919 — 1922 errichteten Gebaͤnben 

nur ein einziges verkauſen würde, damit alle ſeine Schul⸗ 
den auf einmal berahlen könnie. 

tehrlen, damit ſie erforſchen, wie Kriege im großen Maß⸗ 
ſiabe geſuhrt werden —* —* die „chriſtliche 
Nirche umnterſtũtt die Kriegdhetze und erſindet neue Mord⸗ 
waffen. Der Profeſſor und Doklor der Theslogie 
Girgenſohn Außerle auf einer Konſerenz von Siel⸗ 
ſorgern“: „Man kann den Revanchekrieg als Chriſt kalt⸗ 

V bikcig vorbereilen, nut muk moan Goti bitten / daß der 
Arieg nicht aus Haß gelchehe.“ 

Arngefichts ſoicher Mordgelũſte der Großen dieler 
Welt kaun man nur den Wunſch hegen, Golt moͤge und 

dieſe Greul nicht erleben laßen! 
— 

Wir leſen in der Neuen Berliner Zeitung“ 
den folgenden Bericht 

Die Deuiſche ———— ift in den 
Handen Kurt Prenzels geblieben. 

Abolf Wiegert hat in der 5. Runde wegen einer 
ſchweren Augenverletzung aufgegeben. 
get ei iſt von einer Dramaul, die alle Herzen 

en macht. 
Vom erſten Gongſchlag an raſt das Haus. 
Die Menſchenmaſſen im Sporipalaſt ſind in unge⸗ 

heurer Erregung. 
Eine 4 Bataille hat man im deutſchen Borxſport 

n der fien Runde greift Wlegert heftig an. Prenu⸗ 
zel hat fich decken gelernt. Er erkennt die ihm drohende 

Welhſahr. Wiegert dleibt im Angriff, und im Nu landet er 
unen ſchweren Rechten. 

Prenei ſintt zu Boden. 
Das Haus durchraſt wildeſte Bewegung. 

Muhlelig erhebt ſich Preitjel bei 8, da wirfl ihn ein 

VZodjer Frele Prefſe — Sountag, den 16. April 1923 
* ſreit — 

wenden zur Aufmunterung () unſerer Erfmnder und Ge ˖Linler Wlegerts in die Seile, aber auch der Augreifer 

hnicht. Er ſteht wie ein Obelisk gegen den in wiedergewon⸗ 

Im Silberkrauze. Montag, den 16. d. M., feierct 
der in weilen Kreiſen unſerer Stadt belannte und allſeits 
geſchäͤzle Direklor der Jirma Karl Eiſert Hecr Guſftav 
Engel mit ſeiner attin Frieda, geb. Herbrich, das 
JFeſt der ſilbernen Hochjeit. — Auch wir wünſchen Glück! 

Die herannahenden Stadtverordnetenwah⸗ 
lan werden von dem Großteil der Lodzer Bevöllerung 
wenig beachtet. Kaum, daß die eine und die andere poli⸗ 
tiſche Organiſation oder ſeziale Vereinigung ſich mit der 
Frage der Auſſtellung eigner Liflen befaßt. 

Wie die „Nepublikar aus gutunierrichteler Quelle 
erfãhrt, laͤßt ſich anlaͤßlich der Stadtratwahlen innerhalb 
der Lodzer Gruppe des Chriftlichen Verbandes der natio⸗ 
nalen Einheit (Chajen o), ein Beftreben wahrnehmen, das 
auf eine Spaltung dieſer Parteigruppie— 
rung in Ledz ausgeht und wahrſcheinlich dazu führen 
wird, daß zu den Stadtratwahlen zwei ſelbſtändige 
Wahl liſten aufgeſtellt werden dürften: eine von den 
Nationaldemokraten und eine von den Chriſt⸗« 
lichen Demobraten. Die Czriſtlichen Dewolraten 
werfen den Nationaldemokraten vor, daß ſie, obwohl ſie 
waͤhrend der Seim- und Senatswahlen eine ganze Anzahl 
von Mandalen durch die Slimmen der Arbelter belommen 
haben, jett die Forderungen der Arbeiter von der Chyrift⸗ 
lichen Demokratie in den geſeßgebenden Körperſchaften 
nicht anterſtützen. So ſtimmile die Abgeordnete Frau 
Lada zuſammen mit dem Nationalen Volksverband gegen 
die Schließung der Grenzen ſür die Lebenamittelaudſuhr, 
wãhrend eie geſamte Chriſtliche Demokratie zuſammen mit 
der Linken für die Schließung der Grenzen ftimmien. 
Eme große Rolle ſpielen hier auch 3 tintereſſen 
beider Teile mit, denen es um den Petrſonalbeftand der 
Kandidatenliſten geht. Jalls es nicht im letzten Augenblick 
zu einer Einigung kommen und die Partei ſſch ſpalten 
ſollte, dürfie die Chriſtliche Demokratie eiue bedentend 
größere Auzahl von Kandidaten durchbringen als die Na⸗ 
ſionaldemokralie. Das ſelbftändige Vorgehen der Chriſt- 
lichen Demskratie dürfte umſo leichter ſein, als ſie diesmal 
in ihrem Madikalismus“ mit der Nationalen Arbeiterpar⸗ 
ſei (NP. R) in Wetibewerb treten will. Die Spaltung 
wird auch dadurch beſenders erleichtert, daß beide Teile 
über eizene Preſſeorgane verfügen, der Nationale Volks⸗ 
verband ũber den , Rozwoͤjt und die Chriſtliche Dewmolratie 
ber den Kurjer Loͤdzlie. 
bip. Auswüchſe der Wohnungsnuot. In 

leßzter Zeit ſind die Gerichte mit Ausſiedelunge prozeſſen 
geradezu übirhãuft. Gewiſſt Hausbeſiher ſuchen ihre alten 

teter mit allen Mitteln zu verdrängen, um an den neuen 
ein möglichſt hohes Abſtands geld einzuhrimſen. Dabel wer⸗ 
den oft die nichtigſten Vorwände benützt. Ein typiſcher 
Fall gelangie dieſer Tage vor dem Irledensgericht zur Ver⸗ 
dandluug. Der Beſiger des Hauſes Gdanfka 67, Salomon 
Jakubowſci, firengie gegen die Mielerin Maria Edelberg, 
Witwe mit 4 Kindern, einen VYrogeß an, da ſie ſich erſtens 
von ihrem Untermieter 200,000 Mark monatlich zahlen 
ließ, zweitens weil ſie einen Hund hlelt und drittens, weil 
fie in der Wohnung Holz hackte. Bei der Verhandlung 
ſtellte — heraus, daß die 200,000 Mark nicht nur 
ſür die Wohnung, ſondern auch als Koſtgeld bezahlt wer⸗ 
den, daß ein Hund in der Wohnung ſich ſelt laugem vicht 
mehr befinde und daß ein Hacken von Holz in der Woh⸗ 
nvng nicht gut möglich ſei, da das Holz in kleinen 
Bündeln gefanft werde. Schließlich wurde feſtgeftellt, 
daß die Mieterin ſich die Wohnung anf eigene Koſten vor⸗ 
richten ließ. Das Gericht wies den Klager ab. 

bip Studienfahrt nach Poſen und Pomme⸗ 
rellen. Auf Anregung des Leitens des Kreistages wurde 
beſchloſſen, eine Fahrt von Selbſtverwaltungsbeamtin in 
die Poſener Wojewodſchaft und nach Pommerellen zu un⸗ 
ternehmen, um bdie einzelnen Städte, die ſtädtiſchen Em⸗ 
richtungen ſowie Iffentlichen Gebäude zu beſuchey. Zu 

wanlt ..Erneute ſtürmiſche Aufregung. 
rettet beide. 

In der zweiten Runde, die den Höhepunkt des groß⸗ 

Der Gongſchlog 

artigen ſportlichen Schauſpiels bringt, dringt ein Double⸗ 
ſchlog Wiegerts durch die Deckung des Gegners. 

Prenzel geht bis 8 zu Boden ... er taumelt auf. 
er wird ——————— er bleibt erneut bis 
s unten — er erhebt ſich — er fällt abermals — — ind 
ſteht erfi bel 9. 

Sin Nervenkitzzel ohnegleichen! Ein unarti⸗ 
kuliertes Schreien der Menge, die ſich gar nicht faſſen lann. 

In der leßzlen Selnnde vor dem Gongſchlag wuchtet 
Prenzels Linle in das linke Auge Wiegerta. 

Ein Blutfſtrahl ſpringt wie ein Minia⸗ 
turquell em por. Im Nu iß Wiegerls Auge ge⸗ 
ſchlofſen. 

—— 

Die dritle Runde benutzen die Gegner zur Erholung. 
Sie tafien und ducken, es wird auf Warten gelämpit. 
Prenzel hat ſich augenſcheinlich erholt. 

Wenig Wechſel bringt die vierte Runde. Wiegerts 
Geſicht iſt blutüberſirömt. Oer Erguß aus der Au— 
genwunde iſt nicht zu ſtillen. Wiegert aber wankt 

nener Friſche anſtürmenden Prengel. Dröhnende Schlaͤge 
ſchallen vom Ring herab. 

Am Beginn der fünften Runde fitzt ſofort ein Schlag 
Prenzels auf dem verletzten Auge. Wiegert hebt die Haände 
hoch — er hat aufgegeben. Kurt Prenjel iſt Sieger! 

Jubel erfüllt das Haus. 
Die Gegner umarmen ſich. 

Nr 80 
dieſem Zweck wurden entſprechende Rundſchreiben an di 
Geweinderäte, Kammnualbeamten aſw. geſandt. um ein? 
zahlreiche Teilnahme zu ſichern. Der Ausflug ſoll Ende 
Mai angetreten werden. 

Zur Nettung der Lodzer Kraukenhäufer. 
Am 10. April hatten der Schöffe A. Joel von der 
ftädtiſchen — für offeniliche Geſundheit vud der 
Inſpellor der ſtabtiſchen Kranenhäuſer Dr. Mittel⸗ 
ſflaedt eme Unierredung mit dem Geſundheitswinlfter, 
anf der die Angelegenheil der Hilſeleiftung der Regierung 
für das ſich in riner fritiſchen Lage beſindende Speital⸗ 
weſen in Lodz zur Behandlung gelangte. Der Geſund⸗ 
helisminiſter empfahl, an das Mivifterlum mit der Bitte 
im Aufnahme von Geifleskranken, deren Zugehörigleit zu 
einer Gemeinde nicht feſtgeſtellt iſt, in faatliche Anftalten 
heranzutreten und gegebenenfalls die Heilkoſten für ſie zn 
zahlen. Was die Kranken aus fremden Gemeinden au⸗ 
betrifft, ſo wird ſich das Giſundheitsminiſterium an das 
Innenminiſterium um Beſchrn guns der Begleichung der 
Rechnungen ſeitens der betreffenden Gemeinden wenden. 
Die Vertreier des Geſundheitaminiſteriums verſprachen 
leichfalls, in einem für die Sladt günftigen Sinne im 

Arbeitsminiſterium den Entwurf einer Neuerung zum 
Geſetz von der Zwangsverſicherumg gegen Krankheit and 
im Finanzminifferium die Bemuhungen der Ladzir Selbft⸗ 
verwaliung um eine Anlelhe für die Erhaltung der ſtädni⸗ 
ſchen Krankenhänſer zu unterflützen. 

Die Lodzer Aborduumg nahm noch tell an einer 
Sitzung in der Verwaltung des Städteverbandek. In der 
Ableilung ſür Spitalweſen der Stadt Warſchau wurde der 
Aboronung erklart, daß die Warſchauer Selbſtverwal ung 
8X — Spitalweſens ganz gleiche Forderungen er 

en habe. chliezung des Hotels Maunteuffol? WMe 
der Kurjer Wieczoruy* erſährt, ſoll anßer dem Hotel 
„Saboyr und „Polonia“ auch das Hotel, Manteuffel“ in 
der Zawadzkaftraße liquidiert werden. 

Eine Milliordeuunterſchlaguug. Der Kurjer 
Wieczornye weiß über eine Milliardenumerſchlaguns zw 
berichten, die ein gemiſſer Herr Fleiſcher, Verwolzangsmit⸗ 
glied des, Bank Polſlo⸗Belgijſlo⸗Francuſti“ beging, die in den 
Ränmen des „Victoria“⸗Hotels eröffnet werden ſullte. Die 
Aktionaäͤre dieſer Bank, die größtentells ans anblaͤn- 
diſchen Kapitaliften beſtehen. hatten Herrn Fleiſcher das 
Anlahekapital in der Höhe nvon 320000 Pfund Ster⸗ 
Lling anvertrant, welche er in Warſchau einwechſeln 
ſollte. Fleiſcher, der erwartete, daß das Pfund ſteigen 
würde, hielt das Geld einige Tage zurückh, um dadurch 
einige Millionen Mark für ſich zu gewinnen. Da daß 
engliſche Plund wider Erwarlen ſiel nud Jleiſcher dadarch 
60 000 M. verlor, die er nicht erſeen lonnte, eignett er 
ſich die ganze Summe an, wechſelte dieſe in 6 Milllarcben 
Mark um und verſchwand damit. — 

bip. Beſchlagnahme von 40 Kiſten Tabak. 
Beamte des Unterſuchungsamtes entdedten in den Lagern 
der Pôlnocne Towarzystwo Transporto we*, Petri⸗ 
tauer 57, 40 Kiflen Tabakwaren, die mil Beſchlaz belegt 
wurden. Eigentũmer dieſer Waren iſt ein gewiſſer Mordla 
Szajbe (Gdonſta 67). Der Wert des Tabals belauft fich 
auf 60 Milllionen Mark. Es wurde beſchlofſen, von dem 
Schuldigen die Hmterlegung einer Kantion in der Hdhe 
von 10 Millionen Mark zu verlangen, die 40 Kiſten 
Tabakwaren zu verkaufen und den Erlss dem Gericht zur 
Verfũgung zu ſtellen. ———— J 

bip. Der vertenerte Zucker. Belannilich ver⸗ 
kanken die Zuckerraffinerien den Köocker 

Die Raſerei des Volkes über den 2o wen⸗ 
kampf hält noch minutenlang an.“ 

Pfui Deibel, ubar die heutige Kullur! 
7 

— 

.Im Berliner Tagebuch“ leſen wir: In einer faͤch⸗ 
fiſchen Landtagsſitzuag ſorderte der Präſident Winklen die 
Abgtordneten auf, nicht ſo viel zu raden. Jede Seite 
re niedergeſchriebenen Rede kdofte den Staat 15,000 

Zu denken, was der Schwaß im Warſchauer Sejm, 
der durch ſeine vielen, ducchaus unfruchibaren Reden 
berüchtigt iſt, blos an Papier, Stenographen, Druckoſten 
verſchlingt! Wiſfenſchaſiliche Werke ionnen aus Mangel 
an MNitteln (und auch an Papier) nicht gedruckt werden 
und der parlamentariſche Kohl wird feſtgehalten md 
— wie eine heilige Offenbarung — um teures Geld repro⸗ 
duzlert! 

Nach einer Meldung der „Isweſilja“ hat fich ein 
Teilnehmer des Kongreffes der Tranabalkalburjaler mit 

folgeuder Rede an die Sſowfet Negierung gewand!t, deren 
jardare Faffung dem tiefßründigen Inhalt eniſpricht; 
Geuoſſen! Das Land iſt unſer, das Eetrelde euer. Wir 
hanken. Die Kuh iſt unſer, die Butter ener. Wir 
dankten. Das Huhm iſt unſer, die Eler euer. Wir 
danken. Die Republik ig unfer, die Macht euer. Wir 
danken. Das iſt alles. Welter habe ich nichts zu 
ſagen. 

Man darf um das Schickſal dieſer wackeren Männer 
wohl mit Recht beſorgt ſein. AXx. 

an einem Vreife, 
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Das * 9* 
Von Giſela von Berger. 

„Glaub mir, Eugen, es tun es alle.“ 
‚Ich weiß, Hans, daß es alle tun. Eber ...“ 
„Kein Rber, Cugen. Sei kein Pedant, kein Phariſäer! 

Du kauffi den Ertikel um ſeinen 
vollen Markipreis Kannſt du 
dafür, daß er in drei Tagen das 
Fünffache wert ſein wird ? 

Das nicht. Elber daß ich es 
weiß und der andere es nicht 
weiß. Der Menſch iſt ja doch 
— betrogen!“ 

„fiber Unſinn. Eugen! Wieſo 
denn Er verkauft doch auf 
jeden Fall. Ob an dich oder 
einen andern, ganz gleich! Und 
überhaupt, wenn du den erſt 
ſiehſt . ..“ 

‚Es iſt nur ... hans, ich 
habe meine hände von allen 

Fükrt mich zu 
Und ſie gietzen 

— 
In die Welt ninaus. 
Ic ſag'? „O Mond und Sterne, 

Den ſchönſten Wegſchein aus. 
Da winkt ein Haus unter Tannen, 

die Blätter und Bilder des Buches. Dann kommt ſie und über- 
Miäßt ſich Bettys nicht immer geſchickten händen. 

„Betty!“ — „Ja, Kind?“ — ‚, Hhaſt du auch einmal Re- 
ligionsſtunde gehabt 7* 

„fiber ja, Kind, verſteht ſich!“ 
Betty, er hat uns heute ſo 

wunder volle Sachen geſagt!“ 
Dann nach einer Weile: „Sott 
muß wunderbar ſchön ſein, 
Beiiy ..* 

„Freilich, Li, freilich.“ 
Betty fehlt alle geiſtige Re— 

ſonanz. Eber das tut nichts. 
Ci verſteht ſich prächtig auf den 
Monolog und aufs Träumen. 
Sie iſt ein einſames Kind, zu 
dem niemand viel ſpricht. 

—J 

der Ciebſten haus!“ 
mir ſo gerne 

Mit feſtem, Dnergiſchem schrilt 
ſolchen Dingen, die nur im ge⸗ 
ringſten — du verſtehſt mich — 
immer fern gehalten.“ 

Damals. Eugen, warſt du 
Baron und Offizier. Da hat 
das gepaßt. Elbber heute? Heute 
warſt du Slallburſche, Keitlehrer, 
Hausintendant. Etlicher Epiſoden 
und Tebenrollen gar nicht zu 
denken. Jetzt aſpirierſt du auf 
den Chauffeur, eine gändlich 
ũberfũllie Branche. Darfſt du 
wirklich ſo wähleriſch ſein ?“ 

„Du hoſt vielleicht recht ...“ 
Sicher hab' ich recht! Denk' 

doch an die kleine Li, die von. 
Mangel nichts wiſſen ſoll. Wahr⸗ 
haftig, das Schickſal hat dich 
doch hart genug angepackt!“ 

Das iſt wahr, Hans, ja — 
das iſt wahr ...“ 

„So greif' doch mit gleicher 
harler Fauſt zurück! ... kEllſo, 

Eugen, du kommſt morgen früh in den „Blauen Igel“, wo die 
Sache perſeßt gemacht werden ſoſt? 

Za, Hans — ich komme, 

Ein weißes, duftiges Rinderimmer. 
Li, du mußt ſchlafen gehen!“ 
„Sleich, Betiy.“ 
dba⸗ feine Haäsſchen ſenkt ſich noch einmal begierig zwiſchen 

Cin Cichtlein ſchimmert draus. 
Ith aber muß von dannen 
In die weite Welt ninaus. 

* 

Fragt nicht nac meinen Schmerzen, 
Nach meinem Glück ſo laut. 
Ich trag' eine Cieb' im Hetzen, 
Die mir ward anvertraut. 

Bei Cieben und Waldesrauſchen 
Muß man voll Andannt ſein; 
Dakß, will man 3wieſprach tauſchen, 
ſtein Mitzton kling' hinein. 

RPoſef cihnendorff. 

4 geplaudert hat., 

betritt Eugen die Wohnung. 
Es iſt ja wiralich wahr. hans 

hat ganz recht. Eine Farce iſt 
das heute. Oder iſt es Hoch- 
mut. Warum denn immer rei⸗ 
nere hände haben wollen als 
die andern? Da. Sein 2Zim- 
mer ſieht aus wie ein Gefãng 
nis. Und er will noch immer 

.Niemand fordert, niemand 
aglaubi es mehr von ihm. 64 

nnſt ja lächerlich! 
Behutſam oͤffnet er die Tür 

zu Lis Zimmerchen. Da liegt 
ſie in ihrem Beitchen wie ein 
Elfenkind! Sie lächelt ihn an 
zwiſchen Träumerei u. Schlum⸗ 
mer. Er ſetzt ſich an den Rand 
ihres CLagers und ſchweigt. 

Ich müßte mit ihr plaudern,“ 
denkt er, „wie kEinny mit ihr 

Er kann das 
Es iſt eine Scheu in ihm. nicht. 

Wie muß er ihr vorkommen, verarbeitet, rauh und duͤſter, ein 
häßlicher Unhold in ihrer lieblichen iinderwen die von der Not 
des Daſeins nichts weiß? 

Cis Händchen ſucht plötzlich auf der Decke nach ſeiner 

„Papa 5. ſagt ſie aus ihrem Halbtraum. 
Hand. 

Ja, Li 
Heute war Religionsſtunde ... 50 wie dich, Papa, ſo 



denke ich mir — Gott.“ — Eugen hörte es. Er will lächeln. 
Spöttiſch und bitter will er lächeln. EAllein er kann es nicht. 
Es fährt ihm durchs Herz. Er tritt ans Fenſter, und etwas 
Unbegreifliches geht in ihm vor. Es wird ihm eng in der Bruſt, 
ſeine flugen ſind heiß, und in ſeinem herzen iſt ein Kingen, 
als läutete darin alles, was jemals rein und ſchön und göttlich 

— Strindbergs letzte Ciebe 

war in der Welt, wie mit ſilbernen Glocken! 
Er kehrt an Lis Bettchen zurück. Sie ſchläft ahnungslos, 

und feine Seele iſt bis auf den Grund erſchütteri. 
In ſeinem Zimmer drinnen ſetzt er ſich an den Tiſch und 

nimmt ein Briefblatt vor. — „Verzeih, hans — aber ich komme 
nicht in den „Blauen Igel“,“ ſchreibt er. 

— — 
flus den Erinnerungen von Fanny Falkner. 

—⸗ 

Strindberg hat von der Ehe gefordert, daß ſie ihn „mit 
der Menſchheit durch das Weib verſöhne“r, und dreimal iſt er 
in dem Verſuch, dieſes Ideal zu erreichen, geſcheitert. Während 
die Geſchichte dieſer drei Ehetragödien in ſeinen Werken mit ſo 
ſchonungsloſem Bekennerdrang dargeſtellt iſt, wußten wir bisher 
von ſeinem viert /n Verſuch einer ‚Verſöhnung mit der Menſch⸗ 
heit durch das Weibe ſehr wenig. Und doch hat der Sechziger 
noch einmal die feſte bſicht gehabt, die von ihm ſo furchtbar 
empfundenen Ehebanden auf ſich 
zu nehmen. E—s war eine Zzwan⸗ 
zigjährige, mit der er ſich ver⸗ 
lobte: die Malerin und Schau⸗ 
ſpielerin Fannn Falkner. Er 
kam zu dem Mãdchen in nähere 
Beziehung, indem er in das 
Haus zog, in dem die Familie 
Falkner wohnte, und ſich bei 
Fannys Mutter in Penſion gab. 
In dieſem Haus, das er den 
„Blauen Turm“ taufte, hat er 
noch einige Jahre glücklichen 
Schaffens verlebt, und Fanny 
trug nicht wenig zu der milden, 
mũden Heiterkeit ſeines Herbſtes 
bei Er lebte mit ihr und mit 
der Familie ſo vertraut, wie es 
bei einem ſolchen mißtrauiſchen 
Fanatiker der Elrbeit möglich 
war; er bringt Fanny 2ur 
Bühne, nennt ſie ſein „Oſter- 
maüdchen“, weil ſie ſein Bild von 
der Heldin des Dramas „Oſtern“ 
verwirklichte, ſtudiert mit ihr die 
Hauptrolle in „Schwanenweiß“ 
ein, in der ſie große Erfolge erringt. Sie wird ſeine „Sekretä- 
rin“*, er läßt ſich von ihr malen, und ſchließlich, nach einer lan⸗ 
gen Zeit des aufreibenden fnziehens und Abſtoßens, während 
deren auch ſie unter dem dämoniſchen Zauber des Senies ſtieht, 
verlobi er ſich mit ihr. EAber Fanny konnte ſich nicht entſchließen, 
den gealterten Dichter zu heiraten. Der klltersunterſchied war 
zu groß. Ihre Beziehungen zu ihm hat ſie ſpäter in einer 
Schrift „Strindberg im blauen Turm' geſchildert, die jetzt in der 
Uebertragung von Emil Schering bei Georg Müller in München 
erſcheint. Die Eindringlichkeit der Beobachtung und die ſchlichte 
Ehrlichkeit der Darſtellung macht dies Buch zum wichtigſten 

Zeugnis von den letzten Schaffensjahren des Meiſters. 
Mit allen Einzelheiten hat ſie ſeine Lebensweiſe im, blauen 

Turm“ erzählt. „fim 10. Juli 1908 z0g Strindberg in den 
„blauen Turm“. Ellles, was er aus ſeiner Wohnung im „Koten 
Hauſe“ mitbrachte, waren einige Koffer mit Büchern, Photogra- 
phien und Kleidern, die faſt alle auf den Boden kamen. DdDie 
Möbel hatte er irgendwo in Verwahrung gegeben. Er ſchien 
übel daran 2u ſein, als er zZu uns kam: leidend, qualooll, 
ſchlecht gepflegt und abgetakelt. Er gab ſich auch als krank 
und müde aus und ſprach von Krämpfen, die nach ſeiner Ein- 
ſicht. von Krebs herrührten. Er hatte es ſicher nicht gut aehabt 
unter ſeinen vielen wechſelnden Dienſtmaͤdchen. Die Tages— 
ordnung wurde ſofort beſtimmt, bis in jede Einzelheit. Er ging 
ſehr fruͤh ſpazieren, nachdem er eine Taſſ⸗ Kaffee getrunken 
hatte. Etwa um acht Uhr kam er 2eurück und ſetzte ſich ſofort 
an den Schreibtiſch. Dann arbeitete er bis elf, bis ihm das 
Frühſtück heruntergebracht wurde. Es beſtand auf ſeinen Wunſch 
nur aus einigen Butterbrölchen mit Einchovis und Renntier⸗ 
braten. Eils Strindberg in den „Blauen Turm“ einzog, hatte 
er die Vorſtellung, ein ſpartaniſches Leben werde ihm gut tun. 
Er begann auch mit dieſen drei Butterbröichen mit einfachem 

Maleriſche Stätten in Polen 

Ruine des Schloſſes „Podzamcze“ bei Ojcow 

— — 
Belag; als aber meine Mutter dieſen Belag immer appetitlicher 
machie, gelang es ihr auch allmählich, die Ration zu vergrößern, 
und es zeigte ſich, daß es ging ... Die Folgen blieben nicht 
aus. Strindberg lebte wieder auf, wurde ruhiger, munterer; 
ſetzte ſo viel Fleiſch an, daß der Schneider ſeine kinzüge weiter 
machen mußte. Daß ſein Intereſſe für das Häusliche ſtieg, 
drückte ſich u. a. darin aus, daß er Tiſchzeug, Silber, Kaffee- 
ſervice einzaufte. Einen Kaffeekocher hatie er bereits: den be⸗ 

nutzte er jeden Tag für ſeinen 
Morgenkaffee, den er von kei— 
nem anderen kochen ließ. Strind⸗ 
bergs Teigung 2zur aſzetiſcher 
Lebensart, die er am kinfang 
dieſer Epoche zeigte, hing ſicher⸗ 
lich damit zuſammen, daß er ſich 
wirklich krank fühlte. Es iſt 
jedoch möglich, daß dieſes Ge— 
faähl zum Teil auf Einbildung 
veruhte — er hatte eigentlich 
nichts dagegen, ſich gequält zu 
fühlen, der zu ſein, der die größ- 
ten Schmerzen zu tragen hatte. 
Ueber den Erbeitstiſch, der groß 
und bequäm war, breitete ſich 
eine von dieſen orientaliſchen 
Decken aus, die einſt in Stock- 
holm von umherwandernden 
Südländern verkauft wurden. 
Dieſe Decke nahm Strindberg 
fort, um ſie an die Wand vor 
dem Schreibtiſch zu hängen, 
dann kaufie er ſich ſelbſt eine 
andere in mehr „arabiſchem 
Stil*, die er auf den Tiſch legte. 

Er hat ſelbſt erklärt, dieſer einfache Wandbehang, den er be— 
ſtändig vor flugen hatte, habe ſeine Gedanken auf die alten 
Seſchichten von bu Caſems Pantoffeln“ geführt und ihn zu 
dem Märchenſpiel mit dieſem Titel inſpiriert. Dieſe rbeit war 
die erſte, die er in ſeinem neuen Heim ausführte. Von meinen 
kleinen Seſchwiſtern lieh er, was ſie von ‚Tauſendundeiner 
NHacht“* beſaßen; er kaufte ſich mehrere Bände der Bibliothek 
„Saga“, darunter einige deutſche Märchen.“ 

Strindberg verkehrte mit der Umwelt am liebſten ſchrift⸗ 
lich und ſchrieb auch dem jungen Mädchen, das ihm beſonders 
nahe ſtand, täglich ‚Promemorias“. Die innere Spannung in 
der ſich ſein unermüdlich ſchaffender Geiſt ſteis befand, ſtrahlte 
eine nervöſe Unruhe um ihn aus; auch war er außerordentlich 
mißtrauiſch. „Mit allen ſeinen großen Zügen legte er Kleinig- 
keiten oft eine Bedeutung bei, die beſtürzte. Elles in ſeiner 
Nãhe wurde leicht unruhig. Er war ganz unberechenbar. Da⸗ 
rum wußte nan niemals, was kommen würde, wenn er im 
Telephon läutete, oder wenn man in ſeine Tür trat. Immer 
hing über unſeren Köpfen die GSefahr, daß er eines Tages alle 
um ſich vernichten könnte. In Seldfragen war er auch unbe⸗ 
rechenbar. Doch muß man ſagen, daß er äußerſt ſparſam lebte. 
Einſt überraſchte er uns durch eine Karte mit dieſem kräftigen 
Inhalt: Wo iſt meine Wäſche und mein Silber? Ich kaufte 
für 125 Kronen, als ich hierherzog. Als fintwort bekam er 
eine fbhandlung, die ihn aufklärte. Das Silber würde ſich auf 
ſeinem Platz im Büfett wiederfinden, ſobald es geputzt worden 
lei, was nach einem eben abgehaltenen Feſteſſen geſchehen müſſe. 
Von der Wäſche liege ſoundſo viel im Schrankze — das übrige 
ſei bei der Waͤſcherin. Dieſe nicht unweſentlichen Einzelheiten 
hatte er ganz uüberſehen bei der ſtrengen Reviſion, die er plötz- 
lich vorgenommen. Wenn eine Idee bei ihm eniſtand, mochte 
es ſich um etwas Großes oder Kleines handeln, wurde ſie ſofort 



in Hhandlung umgeſetzt, rückſichtslos, impulſiv, ohne daß er 
daran dachte, wie dieſes Vorgehen auf andere wirken könnte 
... In der Frage des klufräumens konnte 
thoden erfinden, um den zu erreichen, den 
er für den Schuldigen hielt. So fiel es ihm 
ein, auf der oberſten Latte einer Jalouſie 
einen Knopf anzubringen, um 2eu ſehen, 
ob es dem gelang, ſich die Aufmerkſamkeit 
der flufwärterin beim Staubwiſchen zuzu 
ziehen. Da alle Fenſter und Balkontüren 
Jalouſien beſaßen, ſo wahr es wohl zu 
verzeihen, wenn Iine Latte überſprungen 
wurde und der Knopf unberührt blieb. 
Denſelben Trick wandte er beim „Grünen 
Sack* an, wie er den Schrank mit grünen 
GSlasſcheiben, nannte, in dem er ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Manuſkripte verwahrte. Er legte 
einen Knopf auf den Schrank und ſah ſpä- 
ter nach, ob er liegengeblieben war. Falls 
er die Sache humoriſtiſch genommen hätte, 
könnte man dieſen Kunſtgriff als unſchuldige 
Zerſtreurng bezeichnen, aber das war kaum 
der Fall. 

Sein gutes herz zeigle ſich auf anderer 
firt. Beſonders gegen die vielen Armen, 
von denen er heimgeſucht wurde, und die 
er ſeine „Kunden“ nannte. Unter den Günſt⸗ 
lingen befand ſich eine Madam lilßon, die 
ſo groß und dick war, daß ſie kaum Platz 
im Fahrſtuhl hatte. Sie ſiellte ſich eines 
Tages ein, als wir noch nicht wußten, daß 
ſie zu den beſonders Begünſtigten gehoͤrte. Da Strindberg 
gerade ruhte, baten wir ſie, etwas ſpäter am Nachmittage wie- 

flis er hörie, daß ſie dageweſen ſei und habe 
ihn ſprechen wollen, rief er aus: — Potziauſend, eine Kundin! 
derzukommen. 

Sie dürfen ſie nicht ohne Hilfer 
gehen laſſen! Dann ſteckte e 
fünf Kronen in einen Umſchlaꝰ 
für die Ellte. Weihnachten wurde 
immer eine Reihe Umſchläge mit 
GSeld an dieſe Kunden verteilt. 
Unter ihnen be and ſich ein ori 
gineller Mann, der Ellbion hie 
und behauptete, ein Schulkame⸗ 
rad von Strindberg geweſen zu 
ſein. Er ſoll früher Strindberg 
geholfen haben und auch ande⸗ 
ren Dichtern. Eln einige von 
dieſen wurde er von Strindberg 

empfohlen um Manuſkripte für 
die Bühne abzuſchreiben. Man 
kann nicht ſagen, daß Strind⸗ 
berg gab, ohne zau prüfen; und 
er glaubte ſicher nicht all die 
GSeſchichten, die ihm aufgetiſcht 
wurden. Im Segenteil gebot er 
uns, dieſen Betrügern nicht zu 
glauben, die ſich für ſeine Schul⸗ 
kameraden ausgäben, um etwas 
Geld oder abgelegte Kleider zu 
erpreſſen. Oſt konnte es auch 
geſchehen, daß er Mina mor⸗ 
gens in die Stadt ſchickte, um 

fun vornehmere Kunden Seſchenke 
zu bringen Zuweilen gab er 
rüũckſichtslos ſeine Kleider fort. 
Einſt konnte er ſeinen allerfein⸗ 
ſten Anzug nicht finden. Er 
ſchlug gewaltig Lärm. ſprach 
heftige Beſchuidigungen aus. 
Naturlich war der Anzug ge— 
ſtohlen worden. Da kam Mina 
auf den Sedanken, er habe ihn 
vielleicht ſelbſt mit alten Sachen 
zuſammengepackt, die ſie ihn 
hatte fortgeben ſehen. 
ket erhalten hatte. Man ſchickte zu dem 
war ſehr entläuſcht, als ihm der elegante finzug wieder abge- 
nommen wurde. 

Nach dieſer Leklion zeigte ſich der freigebige Schenker ſehr 
verdutzt, bat aber keineswegs um Entſchuldigung; äußerte auch 

Sie erinnerte ſich ſogar, wer dieſes Pa- 

kein 

er raffinierte Me 

Senff·Georqgi 

verſohnendes 
gemacht hatte.“ 

der bekannte deutſche humoriſt, der geſtern in 
der Philharmonie auftrat und deſſen 2. 

dort heute ſtatffindet. 

Ciebe sgeſtundnis 

Betreffenden. Der 

flbend 

Wort über die Umſtände, die er 

Das bift der Borgia. 
tUnterſuchungen eines italieniſchen 

Hiſtorikers. 
Der Ruf, den die Familie der Borgia 

als Giftmiſcher erlangt hat, ſteht einzigartig 
in der —28— da und weder die Talen 
der römiſchen Gifimiſcherin Locuſta noch die 
der franzöſiſchen Megären, der Marquiſe 
von Brinvilleriers und der Voiſin, laſſen ſich 
damit vergleichen. Man hat dieſe Familie, 
die der Papſt fllexander VI. auf den Thron 
des heiligen Petrus brachte, von dem Fluch 
befreien wollen, der auf ihr laſtet, hat 
fllexanders Sohn Cäſar als den genialen 
Uebermenſchen verherrlicht, dem alles erlaubt 
iſt, und fſine Tochter Lucrezia als verführ⸗ 
tes Mädchen und brave Hausfrau geſchil- 
dert. Aber der neueſte Seſchichtsſchreiber 
dieſes berühmten Seſchlechtes, oer italieniſche 
Hiſtoriker G. Portigliotti, geht in ſeinem 
ſoeben bei Zulius Hoffmann in Stuttgart 
erſchienenen Werk „Die Familie Bor— 
gias mit kllexander und ſeinen beiden 
kKindern ſchonungslos ins Gericht, deckt alle 
ihre ungeheuerlichen Verbrechen auf und 
findet als feiner Pſychologe die Erklärung 

dafür in der krank haften Veranlagung und Degeneration, von 
der dieſe im Böſeni grandioſen Menſchen ergriffen waren. Por- 
tigliotti, der für d eſe pſychiatriſchen und mediziniſchen Zuſam⸗- 
menhänge einen ſcharfen Blick hat, beſchäftigt ſich auch ein⸗ 

gehend mit der vielerörterten 
Zuſammenſetzung der Gifte, die 
die Borgias anwendeten, und 
wirft einen Ruckblick auf die 
Geſchichte des Giftmordes über⸗ 
haupt. Es iſt intereſſant, daß 
das AÄrſenik, das auch in 
neueſſer Zeit wieder in verſchie⸗ 
denen dergiftungsfällen die haupt- 
rolle ſpielte, bereits von den Bor- 
gias verwendet und in die Ge⸗ 
ſchichte eingeführt wurde. Im 
füterium waren die Gifle aus 
gewiſſen Pflanzenſäften herge⸗ 
ſtellt, und man hatte es mit 
großer Kunſt ſo weit gebracht, 

die verſchiedenartigſten pflanz⸗ 
lichen und auch mineraliſchen 
Produkte zu vermiſchen, um 
einen ebenſo ſicher wirkenden 
wie unauffälligen Trank zu ge⸗ 
winnen. Im Mittelalter und in 
der Rena ſſance beſaß man aber 
noch wirkſamere Präparate. Es 
tauchten gegen Ende des 13. 
Jahrhunderts gewiſſe neue Stoffe 
auf, die bei winzigen Doſen eine 
ungleich ſtärkere Giftigkeit auf⸗ 
wieſen. Dieſe mineraliſchen Gifte 
drängten die früher benutzten 
flbſude von Kräutern oder Pul- 
ver aus Rinden und Beeren voll⸗ 
kommen 2zurũck. Ein erſter Stelle 
ſteht hier das Elrſeniß; dann 
folgen Antimon, Queckſilber, Blei 
ſäure, Bleizucker u. a. 

Die Entdeckung und Verwen- 
dung dieſer mineraliſchen Sioffe, 
die durch ihre unauffällige Farbe 
und ihren wenig bemerkbaren 

GSeſchmack dos „ideale Gift“ darſtellen und deshalb auch noch 
heute benutzt werden, brachte die Giftmorde in der Renaiſſance 
erſt recht in flufnahme. 

— * 

Eine ganze Klaſſe von Leuten derdiente ſich damals ihr 
tägliches Brot durch das herſtellen und den Handel mit Lebens- 
elixieren, Liebes- und Zaubertränken, und dieſes Volk deſtillierte 



in der Verſchwiegenheit feuchter 
RKeller aus Slaskolben und Retor⸗ 
ten auch die todbringenden Stoffe, 
die unter den harmioſen Bezeich- 
nungen, Witwenwaſſer“ oder , Ewig 
keitspulver“ verkauft wurden. Wie 
ſchon die pflanzlichen fufgüuſſe des 
Aitertums, ſtammten auch dieſe Gift⸗ 
pulver und Gifttränke der Renaiſ- 
ſance nicht von einem einzelnen 
mineraliſchen Produkt, ſondern es 
gab zahlreiche umſtändliche Rezepte, 
bei denen die verſchiedenſten Dinge 
zuſammengebracht wurden. 

fAls die fAerzte im 17. Jahrhun⸗ 
dert ein beruͤhmtes Gift, die „Mi⸗ 
ſchung von Saint· Croix* analyſieren 
ſoilten, erklürten ſie, daß „dies die 
Kunſt und die Fähigkeit der Wiſſen- 
ſchaft uberſteige und durch keine 
berfuche mõgiich ſei.“ Es hat ſich 
dabei wahrſcheinlich um eine Mi 
ſchung von ditriol, Sublimat, Queck- 
ſiiber, Opium und finimon gehan⸗ 
delt. Bei der verüchtigten „eanta- 
rellas der Borgia hadelte es ſich 
um „eine Ert weißlichen Pulvers, 
faſt dem Zucker ähnlich.“ Das Gift 
hatte a!ſo alle äußeren Merkmale 
des Elrfenik. Für einen ſtarken 

Erſenikgehalt ſpricht auch die Tat 
ſache, daß das Pulver keinen be— 
ſonderen Geſchmack hatte, alſo im 
Wein aufgelöft und über Speiſen 
geſtreut werden konnte, ohne daß 
die Opfer es merkten. Sodann 
wird von dem Kardinal nibriano, 
der bei dem berühmten Gaſtmahl 
in ſeiner Villa nicht wie die ande⸗. 
ren Kardinäle dem Gift der Borgia 
zum Opfer fiel, verichtet, daß er 
nach Senuß des todbringenden 
Trankes ein furchibares Brennen 
in den Eingeweiden verſpürte und 
einen ſchweren hHautausſchlag hatte. 
Solche Hautousſchläge ſind für kir- 
ſenikvergiftungen charakteriſtiſch. 
Wie die antike Cocuſta, ſo erprob- 
ten auch die Renaiſſancemenſchen die Wir · 
kung ihrer Gifle micht nur an Tieren, ſon⸗ 
dern auch an Menſchen, und eine „große 
Anzahl ünſchuldiger“ ſoll ums Leben ge⸗ 
kommen ſein, bevor die Borgia dies un⸗ 
fehibare Gift beſahen. Uebrigens ſoll nach 
Poriigliotſis Enſicht Alexander VI. ſelbſt 
ieſem Erſenikgift erlegen ſein. 
Aiußer dem raſch wirkenden Seheimmittel 

beſaß man noch ein .Gift nach beſtimmtem 
Termin“, das langſam wirkte. dies iſt 
aber von den Borgias wenig benutzt wor 
den. Sie waren alleu impuſſiv und gewalt 
tätig, um nicht den ſicherſten und kürzeſten 
Weq vorzuziehen. Die Regel war der 
Keich“, der innerhalb von 24 Stunden den 
reichen Kirchenfürſten, die anſpruchs volle 
Curiiſane oder auch den vorwitzigen Kam-⸗ 
merdiener, den ergebenen Meuchelmörder 
von geſtein und die treuloſe Geliebte in die 
Ewigkeit veförderte. Dann nahm der Tiber, 
fühllos und ſtumm, im verſchwiegenen Dun- 
kel der Nacht, die Opfer der „cantarella“ 
in ſeinen Fluten auf ... 

————————————— 

Ein ſchönes Wort gilt hier und dort, ein 
gutes Wort an jedem Ort, ein wahres Wort 
pflanezt ſich allmählich fort und fort. 

Feuchtersleben. 
— — — —— 

Und noch manche a 

Der Stefanẽeturm in Wien in Gefahr 
Der Stefansturm, das alte Wahrzeichen Wiens, zerfällt; er 
bröckelt ab. Seit vielen Jahren wird ſchon an ihm herumge—- 
beſſert und er iſt aus dem Serüſte nie ganz herausgekommen. 
Tun ſind aber der hohen Koſten halber die kflusbeſſerungsar- 
veiten ins Stocken geraten, und es iſt die Gefahr entflanden, 
daß Wiens Merkmaoi und Stolz zerfällt. 300 Millionen Kronen 
wuroe es koſten den Turm völlig wiederherzuſtellen. 
ſind die Cegenden, die ſich an den Stefansturm knüpfen, an 
ſeine Baugeſchichte, die bis ins 12. Jahrhundert 2urückgreift, 
und an ſeine mannigfachen Schickſale. 
Popularitat dieſes Wiener Domes; jedes echte Wiener kind iſt 
mii dieſem Stefansurm innig verwachſen, denn jedes Wiener ⸗ 
kindes höchſter Wunſch iſt. im Stefansdom konfirmiert zu wer- 
den; nach Taufenden jählen die feſchen diaker, die, eine Blume 
im Knopfloch, mit ihrem Geſährt auf den Firmling warten. 

ndere Lebensbeziehung verbindet den Wiener 
mit ſeinem Stefansfurm. 

Heiden und Helden 
‚Ich war bei Verdun!“ 
„Ich an der Somme!“ 
Und ich an der Ruhr ... 

flus einem holländiſchen Witzblatt.) 

Zahlreich 

Ganz ungeheuer iſt die 

bellanken zur Ciebe. 
Von LCa Rochefoucauld. 

Der gleichnamigen fuswalh 
im Verlag „Die Schmiede“, Ber- 
lin, entnommen. 

Die Philoſophie triumphiert leicht 
über vergangenen und zukünftigen 
Schmerz, aber das gegenwärtige 
Leid triumphiert über ſie. 

Man iſt niemals ſo glücklich 
und niemals ſo unglücklich, wie 
man ſich's einbildet. 

m 

Wir ſind immer ſtark genug, 
fremdes Leid zu ertragen. 

* 

Man prahlt oft mit ſeinen Lei⸗ 
denſchaften, ſelbſt mit den grauen⸗ 
volſſten. Nur der Neid verkriecht 
ſich: ängſtlich und feige. Hie wagt 
man, ihn einzugeſtehen. 

* 

Die GSemeinſchaft der Menſchen 
wurde nicht lange beſtehen, wenn 
ſich nicht einer vom andern hinter⸗ 
gehen ließe. 

Die Eiferſucht nohrt ſich von 
Zweifeln. Sie wird zur Raſerei 
oder erliſcht, ſobald der Zweifel zur 
GSewißheit wird. 

Tur der Verächtliche fürchtet, 
verachtet zu werden. 

Man ſoll von ſeiner Frau nicht 
ſprechen. Noch weniger von ſich. 

* 

Das Kllter iſt ein Tyrann, das 
uns bei Todesſtrafe die Freuden 
der Jugend verbietet. 

3 

Der Liebende merkt faſt nie, wenn man 
aufhört, ihn zu lieben. 

m 

Man ſagt ſich ſelber eher Schlechtes — 
als gar nichts nach. 

Wenn wir unſeren Leidenſchaften wider⸗ 
ſtehen, ſo geſchieht das nur, weil ſie ſchwach, 
nicht weil wir ſtark ſind. 

* 

Man. kann Frauen finden, die niemals 
Ciebſchaften gehabt haben, aber es iſt ſchwer, 
welche zu finden, die nur eine gehabt haben. 

* 

Es iſt mit der wahren Liebe wie mit 
den Seiſtererſcheinungen: jedermann ſpricht 
davon — aber wenige haben ſie geſehen. 

¶ 

Die Sreiſe lieben es, gute Ratſchläge zu 
erteilen. um ſich darüber zu tröſten, daß 
ſie nicht mehr in der Lage ſind, ſchlechte 
Beiſpiele zu yeben. 

Wir lieben immer die, die uns bewun⸗ 
dern, und wir lieben nicht immer die, die 
wir bewundern. 

— — — —— ———— — 

derantwortlicher Schriftleiter: Adolf Karge! 
Druck: derlagsgeſellfchaft ,Libertas“ m. b. h., 

Petrikauer 86. 
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wie er von dem Verband der Zuckerſebrllanfen feſtaeſetzt und unſere Daulbarleit verdient, noch einmal zu grüßen. 
wird. Wenng 100 Klg Zucker in lezter Zelt 800 000 M. Der Vorvperkauf der Emilrittelarten geht ſehr flolt von⸗ 
koſtelen, ſo ſollte nach Berückſſchtiguyg der Transportloſten ſtallen, ſodaß es ralſam iſt, ſich rechtzeitig mit ſolchen 
und Zuſchlagtſteuer ein Kla. 4600 M. koſten, wührend es zu verſehen. Dieſe ſind an der Teealerkaſſe, in der Expe⸗ 
im Kleinhandel mit 5600 ⸗6000 M. verkaufl wird. Daraus dition der Neuen Lodzer Zeitung* und bei Dietel in der 
geht hervor, daß der Verbraucher in den Läden bedeutend Drogerie zu baban. 
mehr zahlt als er eigentlich ſollte. Zu beachten ift, daß * * 
der Zucker in din Korperaliven mit 4600 M. für das Alg. 
erauft wird. ß 

Vortrag über „Die neuzeitlichen Strö— 
muugan im Schulweſſen“. Morgen, den 16. d. M., 
ſpricht Herr Lehrer Reinhold 8&KITimm im Saale des 
Meilfler⸗ umd Arbeitervereins, Andrzeja 17, um ,6 Uhr 
abends über Die nenzeitigen Strömungen auf 
dem Gebiete des Schul- und Erziehungs— 
weſende — Zulunfisſchule — Arbelisſchnle in Deuiſch-⸗ 
land, England und Italien — die Natur als Erzieherin. 
Eintritt iſt für jedermann frei. 

Serr Superinte ndent Barczewſti warde zum 
Milnuar/Hilfsfeldyrehiger ernannt und dem Senior Paezko 
anittelbar unlerftellt. 

bip. Die Krankenkaſſe in der Umgegend 
Die Kranlenkaſſenwahlen in Tom aſcho w wurden für 

den 27. Mal d. J., in Pabianice für den 10. Juni 
antzgeſchrieben. Am 9. April wurden neue Kraulenlaſſen 
in BVeirttan und Zdunſta-Wola eingerichtet. In 
nãchſter Zeit ſollen Kraulenkaſſen für Radomſto, 
Dzoxrktow und Kaliſſch eröffnet werden. 

Un den Ausban des Lodzer Straßenbahn⸗ 
wme tzes. Aus Warſchan iſt die Lodzer Abordnung, beſtehend 
aus dem Träfidenien Rzewſti und dem Direllor 
Ring, zurückgelehrt, die bei den Zentralbehörden Schritte 
anternommnen hatle, um eine Beſchleunigung der Erledigung 
der Angelegenheit bezüglich der Straßenbahnkonzeſſion her⸗ 
beizuſühren. Die Sodzer Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft erhielt in leßzter Zeit eine Anleihe vpon 

Milltonen Pfund Sterling zwecks Er—⸗ 
weiterung des Verkehranetzes. Mit Räck⸗ 
ficht auf die wachſende Arbeilsloſigkeit hat dieſe Frage für 
Led noch ganz beſondere Bedeulung. Wie der Abordnung 
in Warſchau erkllärt wurde, wird in Kürze eine intermin⸗ 
ſtexielle Konfereny einberufen werden, auf der die Angele⸗ 
genhelt zur Entſcheidung gebracht werden ſoll. 

bip. MWeſſerſtecher. ECin gewiſſer Joſef Bagrowlki 
Warylin ſta 15) Wincenty Marciak? (Brzezinſta 68), Anlon 
Vub aftewiez (Raryfiuſta 26) ſowie Wladyslaw Dolik (Chlodna 
16) gerieten in betrunkenen Zuſtande milteinauder in Slixeit, 
der bald in eine Schlägekei ausartete. Wahreund derſelben 
brachten ſich die vier Betrunkeuen gegenſeilig Meſſerliche bei. 
Ein Arzt bder Anfallrettungẽbereitſchaft legte den Verletzten 
Berbãnde an. 

blip. Aleine Nachtichten. Wegen zu hoder Zins⸗ 
berechnung wurde der Bäder Adolf Berendt, Wienera 24, 
wohnhaft. zur Verantwortung gezogen. — Wegen heimlichen 
Schnapthaubels wurde der Lipowa 12 wohnhafte Kiwa Buks ⸗ 
haru zur Verantwortuug, gezogen. — Wegen geſundheits⸗ 
widriger Zuſtände auf ihrem Beſitztum wurden die Beſttzer dee 
Sauſet Cẽgielniana 70, Stiller und Vielszowſti, mit je d00 oðo 
Mark beſßraft. — Auf dem Dombrowikwplatz wurde Juljia 
dafier (VRTowala 18) und Rudolf Fiſcher (GKielbacha ) von 
zinem Unbe kannten angeholten, der die herausgabe des Geldes 
orderte. DSer auf den Laͤrm herbe ieilen de Poliziſt des 2. Kom⸗ 
riſſari⸗is verbaftele den Täter. der ſich als eln gewiſſer Bo ⸗ 
leskaw Sazbach enlpuppte. — Der Beſizer des 9auſes Magi- 
ftracka 19, Fcet Son, wohnhaft Pomorſta 67, wurde ſeinerz elt 
wegen der zeſundhelawibrigen Zuſtäube auf ſeinem Grundffück 
u oc . Gelditrafe ober 3 Monaten Sſaft verxxieilt. 
etzt wurde Kon wegen weiteren Hußerachtlaſſens der geſund; 

belllichen Lorſchriften im Auftrage des Regierungsfommiſſars 
mit 3. Wochen Saft beſtraft. 

Noch umer iſt es vielen nicht bekaunt, 
baß Pflanaenfpeiſefette ausgiebiger, haltbarer und bede ntend 
villiger ſiuß als Baner und Schmalz. Das beſte vegetabiliſche 

Speiſefett ift Ceres. 
— — — — 

Kunſt und Wiſſen. 
U⸗ber Seuff ˖ Gevrgi, der heute zum letzten Mal 

in der Vhilharmonie aufiritt, ſchreibt die Sreslauer 
ESõleſ. Zai.“ „Wieder gelang ea ihm, ſchon in der erflen 
Slertelſtunde den Kontakt mit ſeinem, den Mozartſaal bis 
zum letzten Plaß füllenden Publikum herzuftellen, das dann 
durch Bick und Dunn mit ihm ging. Wenn Seuff-Georgi 
rollinda ſich als Tierſtimmenimitator gibt oder, zwercqh⸗ 
ſellerſchütternd, alle ſeine mimiſchen Kuͤnſte ins Treffen 
ſührt, dann iſt des Lachens kein Ende“. Karlen: in der Bhilharmonie. 

Deutſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
lom, zine Vorſtadt ⸗ Legende in 7 Bildern von Franz 
Monar, iſt die nãächſte, mit allgemeiner Spannung er⸗ 
Wtete Premiere im EScaſla⸗Theater. Alle techniſchen 

wieri gielen die die ufführung am vorigen Soumog 
verhinderien, find beſeitigt. Die Theaterleitrmg hat alles 
gelen dieſe Semfaliondiomsdie mit den beſten Milteln 
gue uſtaſten, um dem Theoter auch gegen Ende der Salſon 
en guten Beſuch zu ſichein und dem ſchönen Frühljahrs— 
ver wirlſame Fomurren machen zu nren „Dillom“ 
geh Sonntag den 18 April zwei Mal, und zwar Pumlt 
ur und Vunttes ußr in Szene. 
* Ebrenabeud Mordv. Am Donnerdlag, den 19 
J at, wie berelta mehrfach erwähnt, Herr Attilio 

bſchledsbenefin. Gegeben wird „betrlorene 
—*— e Vormenn. Frau Slſe Stenzel aus Vrom⸗ 
un on dieſem Abend gaflleren, ſo daß die Vorſtel⸗ 
V ſi nem großen lünſlleriſchen Ereignis geftalten 
hitbeia iſt xxwarter, daß das Lublidum in Maſſen 
—— Zen wird, um den Beneſi ianten, deſſen Bemühen 

aiftna eines Lodzer deuiſchen Theaters alles Lob 

— — 

Vereine und Verſammlungen 
Vorträge der Sejmabgeordneten Heute, um 

3 Uhr nachmiltlags, findet im Turuſaale in der Zakontna 
82, eine große Verſammlung ſtatt, auf der die Sejmab 
geordneten Artar Kronig, Ing. Emil Zerbe uind 
Artur Pankratz (Bromberg) ſprechen werden. Abg. 
Kronig ſpricht über das Thema Die Wobhnungs— 
frage nnd der Mieterſchutz“, Abg. Zerbe über 
„Die politiſche and wirtſchaftliche Geſamt— 
ldage Volens“ und Abg. Pankratz über das Thema 
„Wie beiuns in Polen gewirtſchaftet wirde. 
Abg. Kronig wird außerdem über die Auszahlung der 
— fur die Reſerviftenfamilien Auftlärung 
geben. 

Boerichterſtattungs verſammluug. Heute, am 
3 Uhr nachmiltags, wird Sejmabgeordneter Utta im 
Saale des Mãnnergeſangrereins in Neu⸗Rokicie einen Be⸗ 
richt über die Arbeit im Sejm und in der Synode erftat⸗ 
ten. Die Dentſchen aus Rokicie und Umgebung werden 
gebeten, zu dieſer wichtigen Verſammlung zahlreich er⸗ 
ſcheinen zu wollen. 

Aus dem Keiche. 
Aus der Warſchauer evang luth, Militär⸗ 

gemeinde. 
Wir entnehmen dem 8wiaſtun Ewange— 

Lezuy? folgende bittere Ausführungen: 
Karfreitag. An dieſem für alle Evangeliſchen 

ſo wichtigem Feiertag ſollte man melnen, daß die Kircht 
dle Zahl der Andãächtigen nicht wird faſſen können; es 
zeigte ſich indes etwas ganz anderes. 

Dank der Auſtelligkeit ſerer Militärbehörden umd 
der gewlſſenhaflen () Ausführung der Befehle, erſchienen 
in der Kirche laum einige zehn Soldaten ſowie verhälinis⸗ 
mäßlg xecht zahlreiche Ziviliften. Um 10 Uhr kam Ge⸗ 
neral Z. in die Kirche. Nach einer Weile verließ er ſie 
wieder und trat zu mir. Auf ſeinem Autlitz ſpiegelte ſich 
edle Eutrũſtung wider. Obſchon ich bereits wieder Zwiliſt 
bin, nahm ich doch in dieſem Augenblick eine militäriſche 
Haltung ein. „Wie, kein einziger Offiſier iſt hler? 
fragie der Geueral. Leider, dein einziger, Herr Geueral,“ 
lanlete die laloniſche Aniworl. Der General antwortele 
nicht und nahm in einer der Bänle Plaß. 

Der Gotiesdienſt begann. Da au dlieſem Tage kein 
menſchliches Herz ſelne Gefũhle zu äußern v — ent · 
ſtand ein Augenblick Nefer Stille, worauf allẽ Andächligen 

—— —— 

auf den Knieen, jeder für ſich allein, in ſeiner Seele, das 
WVater unſer, der Gebet flüſterle, das nuus Jeſus lehrie: 

Du biſft ... 
Daran ſchloß fich die Karfreitagebeichte. 
An den Aliarſtufen inlei der General, umringt von 

Soldaten und Ziviliften. Welch ein rührender Änblick, 
und wierlel gibt er gleichzeitig zu denken? Es drängt ſich 
der Gedanle auf, daß der Raug eines Generals nicht 
gleich auf denjenlgen eines Unteroffizlers folgt: wo fiud 
dle andern — die Leutnants, Kapiiäne, Majore, Oberſien? 
Woher dieſe Gleichgültigkeit bei all denen, die unwürdi 
den teuren Namen eines „Evangeliſchen* tragen, wer i 
hier ſchuld? Gewiß wir ſelbſt, und zwar dadurch, daß wir 
je heute ſo beliebt gewordenen Miſchehen zulaſſen. 

Das iſt die ſchlimmfte Plage, die mil den Wurzeln aus⸗ 
geroitet werden muß, falls es ung darum zu tun ift, 
daß das Proſeſtantentum in Polen nicht völlig verlommen 
und verderben ſoll“. 

Pabianiee. Verlegte Kindervorſtel⸗ 
hbung. Da am Sonnutag, den 15. April, vom Geſangver⸗ 
zin der Brüdergemeinde ein großes Konzert verauſtaltet 
wird, hat ſich die Lehrerſchaft der hieſtgen Vollsſchule 
Rr. 9 eniſchloſſen, die Kindervorflellnug ſu Gunſten der 
genaunten Schule für Sonntag, den 22. April, um 
Des Uhr abends zu verlegen. Der Billentvorverkauf findet 
in der Buchhandlang von Herrn S. Keil ftatt. 

Sosurwice. Verhaftung von Siſenbahn⸗ 
diebena. Seit üher zwei Jahren wurden auf einer der 
Fiſenbahnſtationen im Sosnowierr Kohlenrevier regelmähßig 
Diebſtãhle verübt. Da dieſe in letzter Zeit in erſchrecken⸗ nter an e 
der Weiſe zunahmen, ergriff die Polizei die ſchärfſten 
Maßnahmen, um dieſem Treiben ein Ende zu machen. Es 
gelang feſtzuſtellen, daß dieſe Diebftähle auf dem Bahnhof 
in Za kowiee von einer durch den dortigen Eiſenbahn 
magazineur Glowinkowſti organiſierten Bande aui überaus 
ſchlane Weiſe ausgeübt wurden. Die Diebe ſtahlen im 
gamen verſchiebene Lebensmiftel ſowie Mayufakiurwaren 
im Werie von über 300 Millionen Mark. Bieher wurden 
verhaflet: Die Eiſenbahnbeamten W. Wilorzewiti, St. 
Baxzal, S Brzozowſti und B.Glowinlowſli ſowie die Ar⸗ 
beller T. Stara, W. Otreubiki, S. Cichecki, S. Kubiche, 
FJ. Irymus, J. Rude, J. Nanuß, S. Brawnt, W. Pierzchal 
und A. Jauko viti. 

Bielltz. Amtseinführunge. Am 22. April 
wird Herr Generalſuperintendent Burſcſe den Kondidaten 

der Theolegle Porwals zum Vilar der hleſigen Gemeinde 
oxdinieren. J 

Brombera. FJeſtnahmecbnergroßen D«bes⸗ 
bande. Der Bronibexrger Uterin ungarotet iſt nach 
laugen und unermublichen Nachſorſchungen gelungen, eine 
gut organiſierte Einbrecherbande, die ſchon ſeit lãngener Zeit 
in Bromberg ihr Unweſen trieb, ezuneznen Die Baute 
haite es hauptſächlich auf Seiden- Schuh, Nolonial nud 
Galanſerewarenlãben abgeſehen. Ihre Sauptanführer nd 
ein gewiſſer Ednard Figurſll, Selurich Kuczyuſti, Billor Thme, 
Marjſan Mar liewicz ĩub Narian Rubis. ſautlich ic Brombera 
wohnhaft. Als Hehler wurden die Eltern der Genaunten 
ſowie ein gewõhnlicher Jau Brzezinſki und Edwin Gesſsler fef⸗ 
genommen. Wie die Unterſuchung ergab. gehörten zu dieſer 
Baude noch 16 andere Perſonen, die mit den danptauführern 
feſto enom nen worden ſind. 

Pphilateliſtiſche Ecke 
Brieſmarken der memellandiſchen Juſurge atene Ro 

gerung Die litauiſchen Juſurgenlen haben bereits erne 
Briefmarken fůür das Wewmelgeblet veraus gabi. Es anbdet 
ſich um zwei Serien von Ueberdruckmarker, von denen Re erſe 
fünf Marken ĩ. W. von 10 bis 400 M.. in Mewiel ex ven 
Loſtſchaltern ſeit eiulgen Tagen verkanft wird. Dieſe erften 
Marken ſind in Kowuo hergeſtellt worden Sie ragen ben 
Aufdruck ber neuen Weortbezeichnung UARRID und bes cudee 
naut⸗us lalpeda (Memel) auf den neuen litaniſch⸗ n Weppen; 
—*8* F — 9 

e zwe e, uur in der Schriftzaltung nud Farbe 
des Aufdruckes von der erſften abweichend, wurbe A nur 
den größeren Firmen zu Franklerungkzwecen zu Verlfũguug 
geſtellt, da in Memel große Markenknappheit berriß 
—— * iſt * *2 — ——— muiler· 

aber kaun man auf dem Poſlamte täg einen An durw⸗ 
von Philateliften und Spelulauten erleben. 

Vievlel Briefmarken gibt e? Der neueſte engliſche 
Whietfteld⸗ King Katalog gibt die Geſamtzahl der bicße 

ſchienenen verſchiedenen Briefmarken ohne Abarten 31382 
an. Das britiſche Weltreich verausgabte hiervon allein 8 
— Dieſe Zabl ſcheint eiwas au niedrig gegr ffen ein 

J mau kaun wohl gut rund 40 000 —RX Briefmarken als 
bisher erſchienen aunehmen, natũrli 
rechnen. 

Späte Ehrung der Fran George Waſhingtons. 
den Vereinigten Staaten von Amerita läh * —S 
eine neue Briefmarle zu 4 Ceuts erſcheinen, die i de 
Bilbnis Martha Waſhiugtons der Frau George Waſhe 
— 3 772 5 diles erſte Mal. 

u den einiglen Sigaten ſeil Beſtehen Briefmorke ein —— Bilbnie zeigt. ſiehe weß 

Rätſel. 
p Bomouyme Scherzo. 
1. Dier iſt ein — — will mir leuchten, ich mohee au 

aus der Bibliiher die Werte von —bole⸗ 
Valer zu ſeinen Kiludern. 

nommt ſprach Weiſter Kulerlen im Galthaufe 
wir wollen uns ein wenig zu unſeremn — — — —— 

8. „Ach, die — — — Franuen!“ rief ein Gchwärmer e⸗ 
fühlvoll aus, nie wird ihr — — —* 

Lõoſung der Kombination! 
1. Satin, Aurikel; 2. Kreta, Baldnin; 8. Hegel. Uberta 

Tiedge. 

Löſung des Kätſels 
Eine richtige Löſang faudte ein; 

ohne die Abarten zu 

* Zig ennerprinzgeßchen 

—— Sriefkaſten. 
Samliche Anfragen ſind auf der Breſh bte mit dem Vermerk Fũr ben Brieftaktenk zu verſehen. Ferner 
muß der Rame nuud die Abreffe des Frageſtelers dent 
— unub eins Brieftnarle fůũr 600 N. für eiwa e c 
kundſauugen beigelegt ſein. Briefliche und iinudii 

lũnfte werden nicht erte 

—M. Lwowſka. An zuſtändigen Siellen iſt in Deutſchland von einer Auſied ung —8* —S— in 2* 
Rußland nichts belanut· Man in der Meinung, daß Rußland 
ediglich ſolche Leute herangiehen moche die ihaen 
kräftig genug erſcheinen, um bei dem Wiederzuſban dee 
ſchaft helſen rn können. Der demſche Barebeleitee B 
meiſter. Jugenieur uſw. iſt zurzen in Kubianb be b 
da die gugenblicklichen Steleninhaber in den zroden e 

e hegen, von einwandernden Seufchen verdren 
Mit dieſen Wanderungsfragen beſaßl ſich im übrigen das 

Reichswanderunggami vBerin Luiſenſtraße 210. Der 
Bund der Ausiandsdeuiſchen. Beriin E, 2. loſterſiraße 
iſt fůr das Reiche wanderungt amt Berirauencſlen⸗ 

A. R. — Goſtyniu. Kuratorten der Lehrsezirke be⸗ 
finden ſich in nachſtehe uden Siädten: Warſchau Sod Poſen, 
Blialyſtok, Thotn. Krokau, Leiberg und Luck. 

S. SG. Veue Zarzowſta. Da die Beantworlung Jhrer 
Anſrage im Brieſtlaſen zu viel Ranm beanſrusen würde, 
bitten wir Sie, ſich aun Serrn 8. Droſfe —85 A 

r un als Fach ⸗ manun bie gewuͤnſchte Auskunft geben wird 
S. Die Ruswanderung noch Argeytinien hat in der 

letzten Zeit ſehr zugen ommen. Nach NRo wegen wandert ſehr 
ſelten jeßzaud auüs. Auskunft darüber. ob die Ei wandereung 
nach dieſen Lãndern fich lohnt, werden Ihnen das Rorweguche 
Konſulat in Warſchau. Al. viazdowſtie 17, das Argentnlſche 
Konſulat. Warſchau, Grand Hotel, Gal rija Luſenbürga, der 
Bund der Auslande deniſchen in Berlin. C2, Kioſle ſtrahe 5 
das polniſche Konſulat in Bu nos Aixrss Agenteen, Caue 

Victoria 1886, die Schriffleltung der Allgemenen Deutſchen 
Ausla⸗dszeltung in Hamburg 3 ñaiſe⸗ Wilde mſtr. 78. die 
Schriftleitung des poniſchen Auswandererbaties Wychodzea 
in Wearſchau We yulna 190, das polſiſche Kaatliche Rus wande⸗ 
runtzsauit (Urzed Emigraeyjny) Warſchau, Krulewka 
geben können. Dem dieebeiguchen Schreiben i Rücporis 
delzufũgen · Den Aus lande paß erhalten Sle ohne Shwer 
deiten, wenn Sie dem Reglerur gskommeſſar in Lodz ein a n⸗ 
weis über bezahlte Stenern (dan Fin anzamt ſeilt iher aut). 
zige Augswe ſegenehmigung des Tieisergänzutommandee 
Eienk awicza 5/6) nud ein Qualiſilatioaazeuanise o 
lommiſſariats vorleaen. —F 



Lodzer Frele Preſſe — Sonntag, den 15. April 10928 Nr 89 

I ANittelpunkt des latoressss dor polnisehen 
virteohaftliobon Wolt steht die Maszuahme des 
FAnanzministers Grabski, die dureh Herabsetzung 
der Zahbl der Derisenbanken ron s60 auf 40 zur 
Stabilisiorung deor polnisohon Markt tubren soll. 
Franzwinister Grabski ging von der Ansieht aus, 
dass die massloss Zahl dor Banken, die wit De— 
ssa bandseln dürfoöon, dise Valutaspokulation be 
gonstigo und mithin zur Kursdrüokung der pot- 
nisehen Mark beltrage. Aus diesom Grunde be⸗ 
schrankte eor dio Anzahl der mit dom Derisenreooht 
auegsstattoton Bankoon, um duroh Konzentriexung 
des Derlseonhandels seine Deberwaobung eau er 
leſebtern· 

Mean meag 2u Grabskis Sanierungsplãnen 
stohon, vie man wolle, jodenfalls vird wan zu 
geben müssen, dass der von hm erwählte Weg 
alokt der riohtigo iagaik. Wenan die 280 gemass- 
regeltoan Ranken Devisgenspokalation betrleben 
hbaben, ver garantiert, dass die rerblelbenden 40 
Devlao abanxken die Fioger davron lasseon werden?“— 
HAshen sio dies etwa bisher nloht getan? Wie 
vill Herr Grabskt wohl ädle Kontrolle über 
sle ausUben � Es ist Koin Wunder, dass die wirt- 
sohaſtllohon Kreolss mit selnem Sehkrltt nloht zu 
frieden sind. Von solten der gemassregelten 
Banken werden zum dZelohen des Protestoes 
die Baamten entlasson, die im Devleen- 
—*— arboitoton. Angesiohts des sleh allgomoin 

emerkbar machenden Widerstandes gegen Grab- 
skis Neuerung unterliegt es gar kKolnos Zwoöeitol, 
dass er seinen Besohluss oiner Keovigion unter- 
rꝛiehon wied. 

Es bestehen aber trotadem keinerlei Moi- 
aungsversobiedenhbeiten daruber, dass das Bank- 
wves en in Polen dringend einer Reform be— 
darf. Der WMiederaufbau Polens braobto eine 
Unzahl von Banken ins Land, die vie Pilze nach 
einemn varmen Kegen aus der Erde schossen. 
Apngeblioh beaweokton sle allesamt dlo Forderung 
derx Industrio und des Handels. Leider rieseon 
bald Verhaltvisss ein, von denen die soliden 
Banken aus der Vorkriegezelt koinoe Ahnung 
hbatten. Das deld, das zur Föorderung der Virt- 
zehaftt Polens bestimat war, wvurdo zumoelet zu 
Zpokulationen bendiat, aur wonige auserkorene 
ladustriollo and Laufleuto konnten bre Weohssel 
in den Bankon diskontisron, dle übrigen mochten 
zusehen, vo sie sle bei Privatdiskonteuren uöter- 
bringen konnten, Nur zau oft standen diese mit 
den Banken in Verbladung, von welehen sie das 
Geld erhielten and mu velohen sie eieh in den 
Riesengewinnen teilten. Es ist so weit geskommen, 
dass s Fxroz Tagesainseon in Polen koineo Soltenheit 
aind. Wenn das Moisterium hier einschrelten 
wollto, es vurde sloh den Dank aller Industriellen 
and Laufleute orwerben. 

Zumsl die La goe in vwirtsokbaftliohen 
Us ben Polens gerado jetat nio baits weniger 
als roalg ist. Die TextillIindusteüe àar— 
beitot faet duxohwveg vaur an drol bis vler Tagon 
in der Woobe. Die Metallindustrio krankelt gleſeh- 
falls und sohroitet aur Betrlobseiasohrankung vod 
sogar zur volligen Sobliessung der Pabriken, 
Heu kommt eoſne neue Arbeiterſrise, die daduroh 
atstanden lat, dass dis Iadustriollen den biaberigon 
Lobnvertrag gokundigt haben, der darin bestaud, 
daes der bleherige LDohn jeden Mopnat gemäss dor 
atatistisoh festgestollton Tedexungszunahme erhöht 
vurde. Da keine der PFartoten naohgeben will, 
jet ein Strelk der Arbeiter in Aussioht. Er vlrd 
niobt sobald eingestollt verdon, denn die Lagor 
der Fabriken sind getullt, und es ist wenig Aus- 
oht vorhanden, sio bald wieder zu leeron, denn 
dis Austuhr hat ersohreokend nachgelaesen und 
deor innere Marktist miont nur Aberstattigt, sondern 
auoh niobt mobr kautkrãttig genug. 

Nicht nur in der Textil- und NMetallindustrie 
krisent es. Auch in last allen übrigen Industrien 
vird geklagt. Der Mangel an Absate mãrkten macht 
sich senr bemerkbar, nachdem Rumãnien bishert 
— beste Einkcaufer in Polen, kaufschwach gewor- 

en ist. Man ist auch von seiten der Regierug 
lebhaft bhemũht. Polen neue Absatzmarkte zu er⸗ 

schlieben. bisher aber hatten alle derartigen Bemũ⸗ 
hungen nur — Erfols. Vſe leicht hat 

! 

LXrise tringende Textilindustrie festhãb. 

praktisch betãtigen? 
Die schon oben angedeutete Bargeldnot 

der Undustrie hatte die polnischen Industriel- 
len bewogen, eine Abordnung nach Frankreich zu 
entsenden, um dortige Kaplalistenkreiss fũt In- 
vestterungen in der polnischen Industrie zu 
mteressieren. Man verfiel deshalb aul Franbrteich. 
weil franeõsisches kapital sich immer mehr in Po⸗ 
len ſestlegt. Nicht dur in der oberschlesischen 
Bergwerkindustrie und in den ostgalieischen Petro- 
leumwerken stecken bedeutende tranzõsische Ka- 
pitalien, auch in Banken, Spechtionsgesellschalten 
und anderen Unternehmen sind Franken iestgelegt. 
kranzõsisches Geld gevinnt immer menr Einub in 
polen und halt Sckritt mit dem politischen. Da 
die aus Erankrelch zurũckgekehrie Msston über 
das Ergebnis ihrer Reise zich in Schweigen hulit. 
darf man wohl annehmen, daß es venig glanzend 
ausgefaſlen ist. Die Industrie, und zwar vorviegeno 
die Textllindustrie, vird auch veiterhin auf die re- 
dite der Regierung angewiesen sein. General Si- 
korski hat hel seinem Besuch in Lodæ ja erklaãrt, 
daß diess Kredite auch weiterhin erteüſt werden 
sollen. Dies ist einstweilen der einzige Anker, der 
die schwer mit den Stũürmen der eeeen 

A. 4— 

Sonpaationsatler- Baneroti der gröG- 
ten danisachen LSantt. Die sogenannte Land- 
mannsbhank, die gröbte dänische Bank in Kopen- 
hagen, ist in Kopkurs geraten. Die Passiven be 
tragen ũüber 230 Minllonen daãnische Kronen. Der 
Generaldirektor Glũckstadt hat auch das Vermõgen 
der Mitglieder der königlichen Familie verwaltet. 
die dadurch Riesenverluste erleiden. Es ist dies der 
grõßte Konkurs seit vlelen Jahren. 

Polnisches Goldgeld. Das Finanzmini- 
sterium nanm die Vorarbeiten ꝛur Oxtganisierung 
eines Muünzhofes vieder auf. Die Pragung von 
Keingeld ist, entgegan den in der Presse verbrei- 
teten Gerüchten, mit Rũcksicht auf die bevorste · 
hende Valutaretorm nicht vorausgesehen. Dagegen 
ist mit der Erötfnung eines Münzhotes füör Privat- 
zebrauch noch im Laute dieses Jahres zu rechnen 
Und zwamollen polnische Gulden gepragt werden, 
deren Goldgehalt durch das Geseis vom Augusi 
1922 bestimmt wurde. 

Varanchauer Zr 
Varcerau, 14 April 
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zeheokxs auf Vlen 0616567 
Sebeoks auf Bertin 2052.042 03 

deutſches Tyeater Oculd 
Dir. S. Rupermann. 

Sonniag, den 15. April 1923 um 3 und um 6 Uhr 
Premlere! Premiere! 

zur fuffuührung gelangt 

„Ciliom 
vorſtadtlegende in T Bildern von Franz Molnar. 

Billetts an der Kaſſe. Regie Kömer. 

Hauptſchriftleiiuna: Ado KRargel. 
Verantworilich für Politizk: Hugo Wieczorekz ftir Lokales on 
den Abrigen unpoluiſchen Tei: dolf Kargel. — Drock und ber 
lag: dberlagsgeſellſchaft Libertas m. b. . Verlags direktor 

Dr. dvard v. Behrenus. 

—————— 
LCeſe auch die Anzeigen 

deiner Zeitung. 
flus dem Anzeigenteil der Zeitung kannſt du viel 
Nutzen ziehen. fluf manches, was für dich oder 
deine fAngehörigen wichtig oder nutzlich iſt, wirſt 
du darin aufmerkſam gemaächt. uch mancher 
guter Kauf bietet ſich dir durch die EUnzeigen. 
Wenn du ſie mit Aufmerkſamkeit lieſt, kannſt du 
auch aus ihnen lernen, mie man Inſerate ab⸗ 
faſſen und ausſtatten muß. damit ſie Erfolg 
haben. Denn wie leicht kannſt auch du einmal 
deranlaſſung haben. eine finzeige aufzugeben. 
Wer die Anzeigen wit Intereſſe lieſt, iſt immer 
qut unterrichtei und im borteil gegenũber den 

— — 

Karten 

—I Die neueft 
grarderober 
größter Au 

Bemer 
Verkſtãtten 
ſthzen wirn 

— — 

Poitr 

ENMG 
Saumve 

Fabr 

Halbwol 
Fabei 

Loinen⸗ 
Fahbr 

—A 
oETAIL 

für ſoſort in 
oder ohne * 

gauzen 
.Nin der 



— 

— 

Uhr 
miere? 

var. 
Rõmer. 

— 

kales ung 
und ber 

zs direktor 

— 

—2 
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37 
—528 

— 
32 —— 

Lrdzer zrett eſje — Sonvrag, den 1. Aprn o 
32 — * — —— —8 

— 2 

Die Vergötterte ewig junge 
und ſchöne wirkliche 

Film-Madonna 

im zeitgemäßen 
6· aktigen 

Drama 

— 

„Ne Hölle des Lebeng“ 
Beginn der dorſtellungen um 3 Uhr nachmittags. ti⸗eo 

v 
— — — — — — —— — 7— 7 . J — AAC— F 86 ——— —8 66 — 28 — —— — 

* 232 — *5 ———2— 

7 — 77 — — — — re 7 7 ——7 — ——— — —* — 2 — 
—— 

— 5 

38 * * 7* 
2 J Sie Schmalenbergs Weinbrand 

marken Ldelbrand⸗ Feinbrand. 
* 

* 

— menne⸗ — a 13345. 

S⸗aul d. Philharmonle, dzielua 20 
Mittwoch, den 18. April, um 8.80 Uhr abends 
14 Konzert aus dem Zyllus der Grohen boliſten“. 

Das Programm wird ausgeführt von: 
Dimitrji SAIRVO 

weltberũhmter Tenor. 

Pruf. Evusseij Bjefou ο 
berühmter Celliſt. 

Am Klavier Or. Peter SIROTA. 
GEinzelheiten im Programm. 

Donnerstag, den 19. April, um 830 Uhr 75 — 
15. Konzert aus dem Iyllus det Grohen boſiſten“. 

Das RFrogramm wird ausgeführt von 

Josef SLIWVINISRKI 
berũhmter Pianiſt. 

Im Vrogramm: Bach —Tauſig: Toceata und 
Fuge Dmoll. Schuniann: Romanzen Op. 28 
Nr 2, 8, Op. 32 Nr. 2. Chopin: Sonaten 
Op. 36. Nocturn Op. 37 ANr. ↄ Ballade, Dp. 47 R 
Scherzo Op. 20. List: Etude Des-dur. Schu-J 
bert ⸗·Liszt: Rargarete am Spinnrad, König Olch 

Liszt; Rhapſodie os pagnolo. 

Sonnabend, den A. April, um 8.30 Uhr abends 
—1. Rongert aus dem Iyllus det Großen boliſten“. 
Das Trogramm wird ausgeſührt von dem in 

Enropa berũhmten Tſchechiſchen Quartett 

SEVOCIKS 
Aus dem Programm: Dvoral: Streich⸗Ouariet 
F.dur Op. 86. Debufſy: Quartett 6moll, 

Beethoven: B·moll Op. 80. 

Zarten für alle Konzerte ſind an der Kafſe der 
phiſharmonie Schalter Nr. 1 täglich ab 101 

u. 327 zu haben. 1183 
——⸗e—e 

die ſparen weun fie rechtzeitig für die Früh⸗ 
jahrs⸗ nod Sommer⸗Saiſon 
kaufen gegen RATEMZARMLUMG oder 
in bar bei der Firma 

VBODI petrikauer 236. 
Die neueſten Facons in Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗ 
grarderoben, Manufalturwaren ſowie Schuhwaren in 
größter Auswahl vorbanden. 

Seerkang: Beftellungen werden in den eigenen 
Vexrkſtãtten binnen Tagen ausgeführt. nan * J 

050 

— —— 
ſthen wir nichth) 

„DAk etrkowsxa Hr. 140, (Hof rochts) 
empflehlt: 

ESBROsSs 4à EnETAII. Baumreoll⸗Varen 
kFabrixkat Kari Th. Buhle, Lod- 

L Geoxor, Axt Göo⸗. 
Sceholp�lor KROrohnann Axt⸗Ges. F 

Halbwoli⸗ u. Voliwvaren 
Fabrikat 46 Borst, Axt.EGos. 

* R. Xindler, Axt.Gos. 
Leinen·Varen 8 

rabrikat Zyrarduover anufaktur 
EASds ERKA — 8 — —8 ινα 

A und 32 unr) — 
5 

ſn 
— 

1 Jimmer 
für ſoſort im Stadtzentrum, mit dder ohne Abbel, mit 
oder ohne Koſt ſur allei den d d den gaunzen Tag von 33 31 35 —8* — 

aſtlich ausbleibt. 
Of. in der Geſchafieſi bſs. Vi. —S— 100 

àad * * — 

AI —2 

J Statuts, c betreffend den von der Umſchaͤhung des dermoͤgens verbliebe · 

Die Verwaoltung der 

Sank Lodzer Induſtrieller 
Genoſſ. m. b. S 

frũſer Geſellſdiaſft begenleitigen krediſs Codzer Induſltrĩeller 
gibt bekannt, daß am 4. Mai 1923 im Lokale des Lodzer Männer-⸗ 

I geſangvereins, Piotrkowſka 243, um 5 Uhr nachmittags, die 

J24. ordentliche Generalverſammlung 
der Mitglieder ſtattfindet. 

Tagesordnung: 

miſſion, b) Entlaſtung der derwallung und des Conſeils. 
Beſtãtigung des bdoranſchlages fur 1923. 
Wahlen: q zweier ConſeilMitglieder. b) eines derwaltungs · Mitgliedes 
c) dreier Mitglieoder der Reviſions · Kommiſſion, d) dreier Kandidaten für 
die Reviſſons · Kommiſſion. 

4. Anträge der derwallung: a) betrefſend den Beſchluß der Seneral- 
derſammlung vom 4. Epril 1021. wonach neue Mitglieder nicht 
aufgenommen werden durſen, b) betreffend die Abänderung des S5 des 

* 

nen Reſtvon ca. 50 Millionen Mark. 

Sollte zu dem oben genannten Termin die Seneralverſammlung 
nicht zuſtande kommen, ſo wird dieſelbe im zweiten Termin am— 
18. Mai d. 3. in demſelben Lokale und zur ſelben ZSeit ſtaltfinden 
und iſt dann, ungeachtet der Zahl der anweſenden Mitglieder und 
der höhe der durch ſie repräſentierten Enteile, rechtskräftig. 

Um zahlreiches und punklliches Erſcheinen der Mitglieder wird 
dringend gebeten, damit die Verſammlung zuſtande kommt und die 
ſehr bedeutenden Unkoſten für die zweite Seneralverſammlung ver 
mieden werden. 

— 

— tm Montag, den 16. Aprilel. J. um 8 Uhr abends, findet 
in der fula des Deutſchen Symnaſiums, klleje Kosciuseki 65, 

die erſte ordentliche 

Jahres⸗Hauptverſammlung 
des Deutſchen Realgymnaſialvereins zu Lodz mit folgender 
Tagesordnung ſtatt. 

J. Verleſung des Protokolls der vorigen hauptverſammlung. 
2. Budget für das Schuhjahr 102324. 3. Bauliche Erweiterung 
des Madchengymnaſſums. 4. Wahlen 8 23. 5. Eventuelle 
Antrãäge. Aumerkung . —F dieſe Hauptverſammlung nicht zu 
Stande kommen ſollte, ſo findet dieſelbe im zweiten Termin 
Dienstag, den 24. April um 8 Uhr abends ſtatt und iſt dann ohne 
Ruckſicht auf die Zahi der erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig. 814 

Der Vorſtand. 

Miltwooch, den 18. April 1923 um dUhr abends im erſten und um 
8 Uhr im zweiten Termin:? ordentliche 

Seneralverſammlung 
Tagesordnung: J1. Wahl eines bders.Vorſitzenden und zwei Beiſihende, 

2. Vorleſung des Protokolls der lehten Generalberſ. 3. Bericht der vder— 
waltung 4 Erhöhung der Mitgliedsbeiträge 5. Voranſchlag fuͤr das Zahr 
1023. 6. Henderung der Statuien, T. nträge der Milgſieder, 8. Neu— 
wahl der bVerwaltung. 1136 

Bau⸗ und CTiſchler⸗Holz 
beſte Qualitãten empfehlen 

Gebr. Rosner 
LCager: L. Cipowe 59 und Zakontna 70 

U. Franciszkanska 16 
SZeſtellungen für Bau Cieferungen werden entgegengenommen. 

Zugängliche Preiſe. 

J. Kechenſchaflebericht für das Jahr 1922 0) Bericht der Kedlſions · kom· J 

4 

Bücher ⸗ Abſchluſſe ũbernimmt 1s 
18 Bücher · Einführungen iſſ Bücher· Xontrollen ſJ. Pfej —V 

Seſchäfts Rufſichten — — 
—— Lodz, Mlschastr. 57. 

Amerikaniſche 
Weizenmehle 

tanoy, tirst oloar, beſte und bekannte 
Marke. lok o, ſchwimmend und auf fbladung 

offerieren 
billigſt als Selbſtabgeder 

Bortz K Co. G. m. b. 5.. 
Danzig, Pfefferſtadt I, U. 

Telegrammadreſſe: Bortzower. 
Telefon: 2602, 846 und 7037. deo 

— — — —r., ooooooooo —— — ——— —0 — 

Spargelder — verzimſen wir 
Kundiguag * 

40w * o 7 
lãngerer Kün digung nach Verelnbarung. 

Deultſche Genoſſ qt zpant in Polen, 

— 22222 

sodz. Aleje Kosaciuezti a — 
— „——“„e — 

2 34 
528 —* — —— —� ——— 

555 
eiotr Roein i Ss· ka 
2 u. 6380 Sieeni 2 
25 — GBone dyxta) 

Seingang von der Drogenhandlung⸗ 
—523558 

— * 

Ratonzahlungl EKOMDMIA mRatenzahnlung! 
Goyers Ring 65/6. 

Sãmtliche Herren⸗ und Damen⸗ Garderobe, Waſche, 
Schuhe, Schnittwaten, Watta⸗ und Piquet⸗Decken, Ser⸗ 
vietten u. ſ. w. Aufiräge werden nach den neneſten 
Modellen aͤusgeführt. 872 

Agentur- uad Kommiſſionshaus in Lode 
Cſ(hemikalien, Anilinfarben) ſucht einen 

Buchhalter⸗ 
Korreſpondenten. 

GSrundliche Beherrſchung der polniſchen und deutſchen 
Sprache Bedingung. Off. unter l 125* an die 

Seſchaͤftsſtelle dieſes Blattes. 

Routinierte polniſch⸗deutſche 
Stenotupiſtin 

fur amerikaniſches Baumwollegeſchäft per ſofor 
geſucht. Offerten unter „Taft* an die Seſchäfts 
ſielle dſs. Blaltes. 1069 

Für Priv. Fraunenklinik p. ſof. geſ. gebid. 

deutſche Schweſter, 
wögl. firm in poln. Spr. Meldg. mit Lebensb, 
Zeugn. (ev. Referenz.) Foto mit Ruckporto und 

1057 Gehatganſot. erb. San. Rat Dr. v. Klein-Graudenz. 



Nachdem wir in der lebendigen 

im Trauerhauſe und am Grabe, dem 

Innungswebern. 
ust 

* * —————— 

⸗ 
—— 

Dankſagung. 
Hoffnung auf das Wiederſehen in der Herrlichkeit die 
ſterbliche hulle unſerer im Herrn entſchlafenen 

Anna 6nank ger. 8)ſ vet 
zur letzten Kuheſtätte gebracht haben, ſprechen wir allen 
fur die erzeigte Teilnahme uͤnſeren herzlichſſen Dank aus, 

insbeſondere herrn Paſtor Patzer fur die lieben Troſtworte 

chriſtchen Semeinſchaft, den herren Fabrikbeſſtzern Theodor 
und Adolf Steigert, den edſen Kranzſpendern ſowie den 

Die traueruden Hinterbliebenen. 

und troſtreichen 

GSeſangchor der 

—5 * — — 

aal der Philharmonie Dzielna 
—2 — —— 

Heute, Sonntag. den 15. d. Mis. um 6 

zuetliger Crauer⸗Ekf 
—* zur Ehrung des Verſtorbenen 
Vrolſeſors Zygmuncd Bromberey ileo velü 

vooonnter miſwirkung des Lodeer Philharmoniſchen Orcheſters 
unter Leitung des Dir. Trodorſtycter, 

des Chors ‚Haſomir* unter Leitung d. Dir. Fajwis zy0. 
Anſprachen halten Dir. Bkandsataecdter, Geſandter Le— 

vinſohn, V. J. Frenkel, ſowie Prof. S. Rygier 
Karten an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 

20. 
Uhr nachmiltags 

11830 

As Nuoaa ) 
2y easur xou 

etaarq aop ljoq anu n s in 
8040379780 

oijas n 

cuoaq o uopauq· uoa ou n ·usaiucxg uis qosæa zinuxgj 

Pbunſxzua e — bunezus en 

Spezielle Kurſe 
im — 

Damenfriſieren-Ondulieren. 
1. und 2. Teil 

heih), Haararbeiten, Fürben⸗Sleichen 
werden erteilt in der 

Firma A. S. Bittner, Andrzeja 145, 
Eintrittjederreit. 

Manikur, Pedikur, Maſſage (Schön⸗ 

honorar maßig. 
Dipl. Damenfriſeur. 

ooo 
— * 

r ded Wguhn hh Ehongeon b. o varsravstioj ugiworsytotskloj xIIniki aku-⸗ szeryve i —e —en prey Erywaungrod 
ane torjum Vnitas ⸗s Häheres zu erfrogen 
podredenit acuszorji Johor öoh coblecyen nbrega w.s 
dla uaylxu potoꝛnyob ĩ ueronnio szxol potosnleeych — 
—25— 8 * —5 Do 2 
vabyeia ve vscystkieh xkstegaralaon. Cona sprze— 
dasoa 19200. — cð * 3 SAb DALEMN 

—*— Zakopanor ßantoffol 
Achtung Damen-A⸗rron· Lindereobabe 

Ein großes Spedilionsgeſchaſt mit großem 
Wohnhaus, Speicher, Schuppen Brennmaterialien⸗ 
großhandlung mit ſaͤmtlichen Maſchinen, Wagen 

und Pferden ſowie großen Vorrat an Malerialien 
ſehr günſtig am Waſſer gelegen mit eigener Rus- 

Wasoho — Strümpfe 
rosso Aasvahl 
BUgs Freiso 

K. Foteoroilgo 
93 Plotrkovska 93 

lade und ebt. Bahnarnſchluß, geeignet für jedes — mit 
Seſchaft ader Fabrik ſofort and. Umſtände halber 100 

eu verkaufen. Senaue Euskunft erteilt. ——O —F* 
t. Boltcher, Bydgoaꝛez, Gdauska 40. und zahle die beſten Preſe 

für Villanten, Gold, Ver⸗ 
Perfekter ſelbſt Buchhalter 

der volniſhen ruſſiſchen und deutſchen Sprache in Wort L. Oluß, Petrilauet 1., 
und schriſt vollkonmen mächtig. nur mit beſten Referenzen, nur im Hofe, linle 
wird per ſofort geſucht. Kenniniſſe der engliſchhen Sprache 
erwünſcht. Offerlen mit genauer Lebensbeſchreibung und 
Kopien der Felerenzen unter Angobe det Gehaltsanſpeuche 
an die Geſchaftsſtelie d. Bl. unter n.p.�o⸗ 1117 

Offerlere zum Austauſch 

cönherſdie coraſtũnle 
jn beſtem Juſtande auf glatte eugliſche 86 

n e en mnero pe die Geſchäffsſt. d. Blattes. 1111 

Offij.. 2. Stock. 

ſür 8jährigen Knaben 
für nachmiftag geſucht. 
Petrikauer Straße 80, 

Wohnung 4. 1116 

540 

Nr. 80 
—*?* Lodzer Freie Preſfſe — Sopmag, den 15. April 1828 

* 
* JO 

J J luſtiger Abend —V — 
IdDurch Dicku. Dünn * 

umoriſtiſcher —7— —* Wirrwarr. —„/)M * 
an kommt aus dem 
Lochen vicht heraus. 

Philharmonie. 

Heute, n 
a, Uhr ab 

* Karten ſind bereüs in der Philharmonie — 
J von lo⸗1und von 327 u haben. 1038 

Deutſches 
Magchengymoeſſum 

zu Lodz. 
Die Prũufungen der neuaufzunehmenden Schũle⸗ 

rinnen finden am 5. u. T. Juni d. I., um 53 Uhr 
nachmittags in den Räumen des Deutſchen Mäd⸗ 
chengymnaſiums ſtatt. 

Bedingung befreit werden. 

Vlſ 
Firma Weikert uünd Braunß LCodz, Nawrot- 

Caut Veordnung der Schulbehörde dürfen im 
Herdſt keine Schũlerinnen geprũft werden. 

Der Unterricht dauert bis zum 28. JZuni. Die 
Schũlerinnen ſind verpflichtet bis zum Schluß die 
Schule zu beſuchen und können unter keinerlei 

Die Leiterin. 

uea Damen⸗ModeAteſier 

Marie Donadk, 
Alownea 88. 

Hlermit bringe ich meiner geſch. Damenkundſchaft zur 
Kenntnis. daß ich mit dem i. Januar d. J. aus dem 
Mode Magagin Nazarſta Donadt⸗, Rawrot Ar. 209, 
ausgetreten bin und ein eigenes Mode⸗Atelier in der 

SGluwnaſtraße 838. linkle Offizine, 1. Stock, exöffnet habe. 
Sämtliche Auſträge werden, wie bisher, ſorgſam und 

pünltilich zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 

Lodzer demtal-Jahn⸗ Kliuk 
Petrikauer Straßze 86. 

Plombieren kranker Zãhne, ſchnierzloſes Zahn⸗ 
ziehen. — Zahlung laut Taxe. 1089 

in dem Damenſchneĩder · Atener 
bei drau MP. Hauſer 

werden Beſtellungen auf Koſtüme, Mantel und Kleider von 
eigenen ſowie anvertrauten Stoffen angenommen. Sluwna 
Siraße 31, W. 56, rechte Offiz, 1. Eing., 2. Et. 1119 

klellcdechnſhe⸗ vuto vod Kepatalut-Werlhftatt 

p. ßehule ge 
Mmhaber P. 8049.0 

Locdæ, Andræeia O. 
Annahme ſamil. elektrotechniſcher Krbeiten u. Re- 
paraturen v. Dynamomaſchinen v. Motoren aller 
ſSyſteme. Elektriſche Licht⸗ u. Kraftanlagen. Regu- 
lierung von Bogenlampen und Signaliſierungs- 
finlagen. ⸗ Sãmliches Inſtallalionsmaterial ſowie 
Kromeuchter und Ampeln ſtets am Lager. 1072 

Nehels g. ſonwetſLexlon 5. Auflage, 130 Sande Meyers Klaſſiler Ausgabe und 
einige geb. Jahrgänge der „Woche“ und des Türmer, 
zu verlaufen. Biznera 14, W. 17, Sonntag von 2286. 
Mittwochs von 527 nachw. 10838 

Monteur Mechaniker 
bewandert in Reparatur von ſaämtlichen Maſchinen 
ſowie Motoren, ſucht Stellung in einer gröheren 
Fabrik. off. erbeten unter Tüchtig“ an die 
Seſchãftsſtelle dſs. Blattes. 10901 

EAmerikaniſch weißes 
SſSchweineſchmalz 
—3 Fäßchen 2 50 kilg. offeriert vom Lager 

Handelshaus Hugo Schmidt, Cipowa 4. 

1 kompletter 

—ILVV 
in gutem betriebsfãhigen Zuſtande billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen bei Ing. Rodewald in 

Zurahe . joor 

Buachhanter, * 
J. Kraft mit zirka 20jähriger Praxis ſucht En⸗ 
ftellung im größeren Unkernehmen als Bureau- 
Chef. kaufmaͤnniſcher Leiter ett. Off. u. h. 
an die Seſchãftsſt. d. Blattes. 122 

Im Beſitze von Rundſlohlen feiner ẽTamns. 

ſuche als Teilhaber 
einen Fachmann mit Kapital. zwecks finferksgung 
von Damen⸗ und Kinderkonfektionsartikeln aus 
Trikot. Off. v. P. I00o* an d. Seſch. . Bl. 

Amerelen 
für Garten · und Topfkultuten, 

friſche Ware empfiehlt 
Dr ogerie Arno Dieteſ· 

Pistrico see 157. 
— 

— — ⸗ßs 
Eine groͤßere Spinnerei ſucht einen küchtigen bei der 

Kundſchaft aut eingeführten 

Verkäufer 
für diggnegarne der auch agleichzeitig mit dem Ein⸗ 
kaufe entſprechender Rohmaterialien befaßen könnte. of 
mit Keferenzenangabe an die Selchaftsſt. Bl unler B 

Fur eine erſtklaſſige jũdiſche Reſtauration in 
Lodz wird ein 

Fräulein 
mit Kennlnis der polniſchen und deutſchen Sprache 
geſucht. 

— — — 

Bevorzugt werden dieſenigen, 
bereils ãhnliche Siellung bekleideten. Off. unter 

„M. G.“* an die Seſchäftsſt. d. Bl. 

welche 

Im Zenttum der Siad vind ein 

müöbliertes Zimmer 
mit oder ohne Penſion bei beſſerer Familie von 
alleinſtehendem herrn per. ſofort geſucht. 
die Geſchãftsſt. d. Bl. unter B. 565. 

off. an 
1100 

Be.. Aosohanor 
Haui⸗, Geſchlechts⸗ 

wud Saruleiden. 
Behandlung wmit kũufil. 

Hbhenſonne. 
Dzielna⸗GStraße 8. 
Eupf. v. 8- 10/, v. 4-8. 

dr. Cudwig falk 
Spe zialaret fur Zaut⸗ 

und Seſchlechtakranke 
npfängt von 10-12 und 

von 57 20 
Nawrolſtr. Ur. 7. 

Dr. Dbl. BRDI, 
opezlalarzt für 

Haut · veneriſche und 
Harnorgankronkheiten 
Poludniowa 23 

Cwmpf. v. 10 1u. 46 
Damen v. 4355. 697 

dDe. c. orybulski 
Spezialarzt für 

Saut⸗ Saar⸗, veneriſche 
n· Harnorganks aukheit. 
Behandlung mit Quarzlicht 

688 
und Rontgenſtrahlen, 

Elektriſation u. Maſſage 
von 921 n. von 428 ſut 

Damen von 426 Uhr. 
zaveαι — , 

—IXXCE 

Eamund kobksri 
zurückgekehri 

aut⸗, kWch u. Geſchl⸗Kr. 
8 v. 122u . 328 
Damen 426 Uhr nachm. 
Ailinſti⸗Strazo 187 
dad 3. Saus v. d Aswun 

Dr· 

— 
Frauen · u. innere Krank 

heiten empfängt in 
Pabjanice, 8w. Rocha · 
ſtraße 5. 1106 

Dee. modl. 

M. kerſchuer 
Zielona 16 

Kinder⸗ und innere 
Erankhelton 

empſänga v. Rx. 6 

Dee meoch. 

Cangbard 
Zaneta . Aaut · .asoblooh take· 
doro olact. .ↄ · Lv.v.a· 8 

Hur 404 Rassa 
Reſt in Ratenzahlungen 
Gardinen. Veißwaren. 
Frottee, Seidentritotin 

Gabardin Cheviot Nuprse. 
*qee wie auch alle 

rt Mauuſakturwaren g 
bitlinen und bequemiſten 
bei Loon ſubas ohin⸗ 
ſRilinſtiego 40. 1* 

—I— 
6 Zimmer und Küche, be⸗ 
randa, Sürtchen, großer Platz 
und berſchiedene Hebenge⸗ 
baude zu verkaufen, Wo? 
ſagt die Geſchafisſt. d. 

bluidunchinen 
für Sweaters bis 60 omr 
breit per ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Naͤheres Panſka 
Ur. 101 sſtrickerei. 

cine guterhaltene 
Damen nãhmaſchinen 
iſt preiswert zu verkouſen. 
Gluwna· Sitaße Ur. 30 be 
A. Dluzinelu, im Hofe 
links. 1123 

Zzu vermieten 
5 7 31 — 

2 möbl. Zimmer 
in Zoppot vom 15. Maĩ 
bis W. Juni. Offerten 
unter Zoppot? an die 
Seſchaftsſ d . 0 

e 
I gZnmer uud dhe in 
Zentrum der Stadt gele? 
den, gegen 2 gZinmer gud 
Küche vit Bequemlichlelt 
auch im Zentrum ev 
mieten geſucht. Vermittler 
werden zut belohnt. gufor⸗ 
mationen erteilt parfümern⸗ 
Petrilauer 60. —1 

in Miet 
ſür Rundmaſchinen Szu⸗ 
bert Satzer ſofort 85 
fucht velr auer Sir. 
GEre ſcer und Kaftal 7 
7 vi⸗s vi abends 

Wieſhaſterin 
allere grau wird von allein⸗ 
ſtehendem herrn geſucht 20. 
unier 80 an die seſchaſtg 
ſtelle dſs. Bl. 
— 7* 

Witwe 
33 Johre alt, ſucht 
als —— 
Familie oder alle 
herrn. hier ode⸗ auswaͤrls· 

find unter „0 

— — 

bei einer 

niederzulegen. 

Sellung 

—I der Seſchãſts ſtelle — 

die 
fusland 

Red 

dodz, 

Zonorore 
bereinbe 
geſandie 

Reichs 
die ſeſt 

* 
ſivpen 
wendel 
zwecken 
Aus har 
Freſhel 
xunge 
ſekretãr 
in Par 
Deuiſch 
mark 
Handel 
chem u 
achtete 
der vdtu 
ſich zu 
in den 

nur un 
ſofor 
räum 
Schaffr 
land ve 
lönne. 

2 
der Ve— 
daß die 
Reſchsr 
trieilur 
Frankre 

litzte 
Fortſet 


